
Nummer 119.

Bezugs Preis

e htes Anterhaltungs-Vlatt,Anſtriegeſger Cowurier,
n

dwirthſch.daß wir erteilte

Halle

toir und
bernehmen

tung ver-
Zeugnißab

(3018

Magdeb.

d, kräftiVienſſeeß

ellung auf
13144

n unter
des Alt
ſeblattes,

ſohn vet
v betrieb.

da.
pektor.

Villa ſof.

bei hohem
Off. unter

Mosse,
[3138

rs ſuche
Derſelbe

den ich

rdepflege
[3148

ig. unter

m

ichtiges,

ent,
ent hat
plätten
en mit
melden.

hen,
28.
chen
d. ſpäter

dwirth
amilien-

unter

I.

richten,
Gefl.

ſtr. 28
[3150

werden

lenbau er
bſtſtändige

zuletzt das
nhandlung
igniſſe zur
ffert. bitte
er Chiffte

wtüchtigen,

S

Redaktion und Gruedition

Jale, Leiwrige trare 837. Halle a. S., Freitag

„Morgen-Ausgabe.

Ter J12. Märzm

18

Zur kretenſichen Frage.
In der Löſung der kretenſiſchen Frage iſt ein Fortſchritt heute

iſt zu verzeichnen ehe der franzöſiſche Miniſter Hanotaur in
der Kammer geſprochen hat, wird eine Entſcheidung anch nicht

erwarten ſein. Jndeſſen darf man annehmen, daß ſichSrlien, Frankreich und England, als Mittelmeerſtaaten, von
einer europäiſchen Aktion gegen das Weitergreifen der griechiſchen
Friedensſtörungen ſchon deshalb nicht ausſchließen, weil durch
e ihre eigenen Jntereſſen geſchützt werden und zwar voraus-
ſchlich mit geringeren Opfern, als ſie andernfalls in der Zu
kunſt ſich als nöthig erweiſen werden.

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, iſt eine
Enigung über die Zwangsmaßregeln gegen Griechenland, wie
zwerläſſig verlautet, bisher noch nicht erzielt. Rußland hat
ugenblicklich die Führung. Der Zar erließ geſtern Nach
mittag ſchärffte Weiſungen an den ruſſiſchen Geſchwaderchef in
den tretiſchen Gewäſſern, wie an den ruſſiſchen Vertreter in
Athen, nachdem Murawiew ſchließlich über den verwandt-
ſhaftlichen Einfluß die Oberhand gewonnen. Deutſchland
und Oeſterreich find in der Zwangsfrage mit Rußland durch
aus einverſtanden. Jtalien nimmt in gleicher Richtung einen
viel beſtimmteren Standpunkt ein, als man im Allgemeinen
glaubt; auch das franzöſiſche Auswärtige Amt zeigt eine ziemlich
entſchiedene Haltung, iſt jedoch von der unſicheren Lage des
ganzen Kabinets abhängig. England ſchwankt einſtweilen nochungewiß hin und her. Sn den diplomatiſchen Kreiſen der im

Falle einer ungünſtigen Wendung zunächſt betroffenen Mächte
n ernſte Beſorgniß wegen der Entwicklung der nächſten
ukunft.8 Die „Neue Freie Preſſe“ meldet, daß die Mächte überein

ſümmend die Auffaffung theilen, daß die griechiſche Antwortnote
unzureichend ſei und daß Zwangsmaßregeln gegen Griechenland
ins Werk geſetzt werden müſſen. Der Aktionsplan der Admirale
ſoll durchgeführt werden. Auch erwägen gegenwärtig die Mächte,
ob die MarineDetachements der Escadres zur Pacifizirung Kretas
ausreichen dürften

Die zweite Note Griechenlands an die
Rächte, deren Exiſtenz wiederholt beſtritten iſt, liegt nun
in engliſchen Wortlaut yor. Dieſes Aktenſtück bedeutet info
ſern eine bemerkenswerthe Et auf e t einer
Verſtändigung, als darin die griechiſche Regierung ſich einver
fanden erklärt, proviſoriſch die Jnſel unter der Suzeränität des
Sultans zu belaſſen, bis durch ein Plebiszit der Wille des
kretenſiſchen Volkes feſtgeſtellt ſei.

Die Note hat folgenden Wortlaut:
„Während die Regierung des Königs vorſchlägt,

Großmächte den jetzt auf Kreta befindlichen griechiſchen
das Mandat zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf der Jnſel
übertragen möchten, würde Seine Majeſtät gleichzeitig gern ſehen,
daß einzelne FlottenDetachements der Mächte in dieſer Miſſion
die helleniſchen Truppen unterſtützten, ſofern die Mächte bereit
wären, dieſe Maßregel zuzugeſtehen. Falls im Prinzip das Plebisci
für die Bevölkerung Kretas zugeſtanden werden ſollte, dann würden
wir nichts dagegen einzuwenden haben, daß Kretabis zur
Durchführung dieſer Maßregel unter der
Suzeränetät des Sultansſteht.“

Merkwürdige Bockſprünge macht man in Athen wenigſtens
meldet uns der Draht von dort:

„Laut Verfügung der Regierung ſind die Schulen und öfſfentüchen Aemter angewieſen worden, e einer neuen Karte Griechen

lands zu bedienen, auf welcher Kreta bereits als griechiſches
Departement Nomos verzeichnet iſt.“

Gegenüber der notoriſchen Schwäche der griechiſchen Armee
rechnet man mit Jmproviſationen und betont, daß Tauſende
von Freiwilligen bereits in Athen eingetroffen ſeien. Welcher
Art dieſer Zuzug zum Theil iſt, kann man aus der Meldung
erſehen, n der ſchwer kompromittirte, mehrfach beſtrafte
italieniſche Anarchiſt Cipriani geſtern mit fünfzehn franzöſiſchen
und einem ruſſiſchen Freiwilligen letzteren vermuthlich aus
dem nihiliſtiſchen Lager geſtern ihren Einzug in die griechiſche
Hauptſtadt gehalten haben und von den Studenten, wie von
der Bevölſerung des Piräus begeiſtert empfangen wurden.

Der Jnfurgentenführer Korakas, der vor Kandia ſteht,
hat dem Miniſterpräſiden Delyannis Folgendes geſchrieben

„Die Jnſurgenten der Jnſel haben beſchloſſen, keiner
eiſung und Mahnung der griechiſchen Re-

gierung mehr zu gehorchen. Die Dinge ſind ſo weit
gediehen, daß ein ſchnelles Vorgehen unabweislich geworden iſt.
Die ganze Jnſel hat den Kampf bereits wieder aufgenommen, da
wir auf allen Punkten unaufhörlich herausgefordert werden. Eilt
Griechenland uns nicht zur Hilfe, dann wird Kreta für eigene
Rechnung kämpfen. Die Kanonen der Geſchwader können wohl
unſere Häufer auffliegen machen, aber nicht das Gebirge, deſſen
Schluchten für die Armeen Europas unzugänglich find.“

Zu den türkiſchen Rüſtungen wird mitgetheilt, daß
bereits der 27. Militärzug von Muradli abgegangen iſt. Bis
her ſind 35 Bataillone nach Salonichi befördert. Die Orient-
bahnen haben 1500 Waggons mit 25 000 Mann, 500 Pferden
und Kriegsmaterial nach Salonichi expedirt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag von 10 Uhr ab

den Vortrag des Kriegsminiſters, Generallieutenants v. Goßler,
und arbeitete anſchließend daran mit dem Chef des Militär
kabinets. Generaladjutanten, General der Jnfanterie v. Hahnke.
Das Frühſtück nahm der Kaiſer beim Offizierkorps des erſten
Barde-Dragonerregiments ein und dinirte Abends um 7 Uhr
am Kreiſe der Offiziere des GardeKürafſierregiments.

Prinz Wilhelm von Baden, der älteſie Bruder des Groß
joze, iſt ſeit einiger Tagen erkrankt, ſein Zuſtand iſt, wie aus

daß die
Truppen

gegen anderen Nachrichten gut.
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Karlsruhe gemeldet wird, inſofern nicht unbedenklich, als Herzkrämpfe
eingetreten ſind. Die Kinder, Prinz Wilhelm und Marie, Erbprin-
zeſſin von Defſſau, ſind geſtern eingetroffen.

Zur Centenarfeier wird der Großfürſt Wladimir von
Nußland nach Berlin kommen. Er war häufig am Berliner Hofe zu
Lebzeiten des alten Kaiſers.

Der italieniſche Hof wird bei der Centenarfeie r durch
den Herzog von Genua vertreten ſein.

Fürſt Bismarck unternahm geſtern nach langer Pauſe die
erſte Ausfahrt in den Sachſenwald. Geſtern beging in Friedrichsruh
Graf Rantzau ſeinen 58. Geburtstag. Am Diner nahmen außer
den Mitgliedern der Bismarck'ſchen Familie der Schwager des
See Rantzau, Graf von Brockdorf, und der Oberſt Goldhammer

el.
Das Befinden des Staatsſekretärs v. Stephan iſt ent-

Doch kann er vorläufig noch nicht
daran denken, das Krankenbett zu verlaſſen.

Die „Neue Berliner Korreſpondenz“ hält ihr Meldung
von der Reichstags kandidatur des früheren Kriegsminiſters
Bronſart v. Schellendorf im Güſtrower Wahlkreis voll
inhaltlich aufrecht. Wenn dieſelbe immer noch a
und namentlich behauptet werde, General Bronſart habe ſich
nur unter gewiſſen Vorbehalten zur Annahme der Kandidatur
bereit erklärt, ſo ſeien die Vorbehalte rein formeller Art. Es
handele ſich nämlich um die Erlaubniß des Kaiſers, die der
General einholen müſſe, da er als Generaladjutant aktiver
Offizier ſei. Aktiven Offizieren iſt unter ſolchen Umſtänden die
Erlaubniß aber ſtets ertheilt; es ſei nur an den Generalfeld
marſchall v. Moltke erinnert. Sollte ſie aber nicht ertheilt
werden, ſo würde General v. Bronſart ſogar bereit ſein, ſeinen
Abſchied zu nehmen umd ſolche Hinderniſſe zu beſeitigen.

Nachträglich wird bekannt, daß Abg. v. Kardorff
in der Budgetkommiſſion namens ſeiner Partei erklärt habe,
daß ſie gegen die von der Regierung in der kretiſchen
Frage eingeſchlagene Politik ihre großen Bedenken hege und
nur aus äußeren Gründen davon Abſtand genommen hätte,
dieſe Bedenken ſchon bei der Verhandlung über den Etat des
Auswärtigen Amtes zum Ausdruck zu bringen.

Bekanntlich ſind die Berathungen der Budget
kommiſſion bezüglich des Marineetats wegen Erkrankung
des Abg. Dr. Lieber auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt. Es iſt
nun die gegenwärtige Zeit eifrig dazu benutzt worden, um eine
Verſtändigung herbeizuführen am Dienstag galt es nämlich
faſt als ſicher, daß ein Panzer, ein Kreuzer, die beiden
Kanonenboote und die Torpedodiviſion mit erheblicher Mehr
heit zur Annahme kommen würden. Demgegenüber beſtand
jedoch die Regierung auf Annahme ſämmtlicher Neuforderungen,
alſo noch eines zweiten Kreuzers und eines Aviſos. Es iſt
Grund zu der Annahme vorhanden, daß eine Verſtändigung
über die Köpfe der Freiſinnigen und desCentrums ſeitens der nationalen Parteien
erfolgt iſt. Da mittlerweile Dr. Lieber ſich wieder wohler
füblt werden die Berathungen des Marineetats heute fortgeſetzt
werden.

Der Deutſche Landwirthſchaftsrath hält in einer
kürzlichen Eingabe an den Reichstag zum Entwurf eines
Handelsgeſetzbuches vor Allem an der Beſtimmung in
8 3 des Entwurfs feſt, nach welcher das mit einem land oder
forſtwirthfchaſtlichen Betriebe verbundene Nebengewerbe zur
Eintragung in das Handelsregiſter berechtigt, aber nicht ver
pflichtet iſt. Der Landwirthſchaftsrath fordert in der Eingabe weiter,
daß die öffentlichen Sparkaſſen, Kreditanſtalten, ſowie die ländlichen
Genoſſenſchaftslagerhäuſer für land wirthſchaftliche Erzeugniſſe
nicht nur in den Motiven des Geſetzes, ſondern ausdrücklich im Geſetz
ſelbſt vom Handelsgewerbe auszunehmen ſind. Dasſelbe gilt
von dem Verbot der Doppel-Lagerſcheine und von der Unzu
läfſigkeit des Handelsgeſetzbuches bei Viehmängeln. Der
Landwirthſchaftsrath vermißt weiter im Entwurf eine Regelung
der Rechte verhältniſſe der Grundſtücksmakler und für die
beſtehenden Rübenzuckerfabriken die Uebergangsbeſtimmung, daß
ſie, ſoweit ſie den in Ausſicht genommenen Beſtimmungen ent-
ſprechen, rechtsbeſtändig ſind. Schließlich empfiehlt der Land-
wirthſchaftsrath dem Reichstag noch zur Erwägung, die kleinen
Genoſſenſchaften vom Handelsgewerbe auszunehmen und das
Selbſteintrittsrecht des Kommiſſionärs nur dann zu geſtatten,

der Kommittent ſich ausdrücklich damit einverſtanden
rklärt.

Die „Poſt“ beſtätigt unſere kürzliche Mittheilung bezüglich
der Vorlage der Zwangsorganiſation des Handwerks,
der geſtern der Bundesrath ſeine Zuſtimmung ertheilt hat.

Wie wir ſchon mitzutheilen in der Lage waren, enthält die ab-
geänderte Vorlage vor Allem die Beſtimmung, daß von der
Gründung einer Jwangsinnung immer nur da die Rede
ſein ſoll, wo eine Mehrheit des belreffenden Handwerks ſich
dafür ausſpricht. Danach ſcheint es, als hätten in dem neuen
Entwurf die in der preußiſchen Vorlage als richtig an
erkannten Grundſätze lediglich einen geſetzgeberiſch präziſeren
und ſchärferen Ausdruck gefunden denn ſchon die
preußiſche Vorlage ſah vor, daß eine Mehrheit der Handwerker
ſich für die Gründung der Zwangsinnungen ausſprechen ſoll,
ſowie daß nicht die räumliche Entfernung die Bildung von

mungen illuſoriſch machen darf, und daß eine genügende
hl von rkern für eine Jnnung vorhanden ſein muß.
er Handwerksausſchuß, der übrigens nirgendwo ſich

Sympathien erwerben konnte, iſt im neuen Entwurfe ge-
ſtrichen, wofür in erſter Reihe wohl die Erwägung maßgebend
Wenn ſein dürfte, daß Organiſation leicht eine

irkung haben könnte durchaus nicht bebſichtigt
ſein kann. Wo nämlich die Handwerker in der
Mehrheit ſind, die den Jnnungen angehören, würden

geordnetenhanſe nicht zu erwarten,.

dieſe im Ausſchuß ausſchlaggebend ſein, wo die nichtorganiſirten
Handwerker über die Majorität verfügen würden, aber die Wünſche
und Forderungen der organiſirten keine genügende Beachtung
finden. Was ſchließlich die Hand werkskammern anlangt,
ſo hat der Bundesrath den neuen preußiſchen Vorſchlägen ſeine
Zuſtimmung ertheilt, die ſich von denen des dem Reichstag
gegenwärtig vorliegenden Entwurfs namentlich dadurch unter-
ſcheiden, daß ſie in der Hauptſache nicht nur zu begutachtenden
Aufgaben herangezogen werden ſollen, ſonder auch mit Zwangs-
rer beſonders in Bezug auf das Lehrlingsweſen, aus
geſtattet ſind. Auch die Beſtimmungen über die Lehrlings-
prüfungen und über die Berechtigung zur Führung des
Meiſtertitels hat der Bundesrath angenommen.

Wie die „B. P. N.“ erfahren, hat der Kaiſer das
preußiſche Schuldentilgungsgefetz vollzogen. Das Geſetz
bricht mit dem bisherigen Syſtem der unregelmäßigen Schulden-
tilgung aus bloßen Ueberſchüſſen, ſchreibt vielmehr eine regel-
mäßige obligatoriſche Schuldentilgung von der jeweiligen
Staatsſchuld vor und verwendet daneben alle rechnungsmäßigen
Ueberſchüſſe zu dem gleichen Zweck. Von nun an müſſen alſo
in den Etat Preußens alljährlich mindeſtens 40 Millionen zur
Schuldentilgung eingeſtellt werden. Damit iſt für die
i der preußiſchen Finanzen eine neue,öchſt bedeutſame Sicherung gewonnen.

Oberſtlieutenant v. Trotha tritt am 17. März von
Dar esSalaam aus die Heimreiſe an, um ſich zuerſt einige
Wochen zur Erholung in Kairo und Süditalien aufzuhalten.
Da die geſammte Habe des Herrn v. Trotha mit verladen wird,
ſo gilt es als ſicher, daß er nicht wieder auf ſeinen Poſten
urückkehrt.

Daß Lieutenant Werther, der Führer der Jrangi-
Geſellſchaft, auf Antrag des Gouve'neurs nach Deutſchland
töe wurde, wird vom „Hamb. Korr.“ für unzutreffend er

lärt. Werther wurde nur nach Dar-es-Salaam berufen ob wegen
der alten Anſchuldigungen ober wegen neuer, die etwa hinzugekommen
ſind, ſei in Berlin unbekannt.

Parlamentariſches.
Eine Jnterpellation wegen der Börſenreform iſt im Ab-

t Dort wird indeſſen die Angelegenheit bei der zweiten Leſung des Etats des Handels miniſteriums
zur Sprache gebracht werden.

Das Centrum hat geſtern Abend den Geſetzentwurf be
treffend die Errichtung einer Gedenkhalle für die im Kriege
1870/71 gefallenen oder infolge der im Kriege erlittenen Verletzungen
geſtorbenen Krieger berathen. Der Standpunkt gegenüber dieſer Vor
lage iſt ablehnend.

Die offizielle Fraktionsliſte iſt im Reichstage in zweiter
Auflage erſchienen. Die Deutſchkonſervativen zählen 58, die deutſche
Reichspartei 25, die deutſchſo ziale Reformpartei 13, das Centrum 101,
die Polen 19, die Nationalliberalen 50, die freiſinnige Vereinigung 14,
die deutſch freiſinnige Volkspartei 25, die deutſche Volkspartei 12, die

Sozialdemokraten 48 Mitglieder. Bei keiner Fraktion ſind 30.
Erledigt find zwei Mandate, und zwar 5. Marienwerder (Holz, das
Mandat für ungiltig“ erklärt) und 1. Merſeburg (Stephann,
Torgau,

Die Budgetkommiſſion des Reichstages genehmigte geſtern
den Veſoldungsetat des Reichsbankdireltoriums und erledigte mehrere
kleinere Poſitionen.

Wie wir hören, wird dem Reichstage eine neue Vorlage zugehen
wegen Uebernahme der Landeshoheit und Verwaltung von
Nenguineag feitens des Reiches.

Dentſcher Reichstag.
189. Sitz ung vom 11. März 1897, 1. Uhr.

Auf der Tagesordnung ſieht der Antrag Auer und Gen. (Re
ſolution) betreffend die Rechtsverhältuiffe land und forſtwirth
ſchaftlicher Arbeiter und des Geſindes.

Die Reſolution erbittet für die nächſte Seſſion einen Geſetzent
wurf, wonach ſämmtliche landesgefetzlichen Beſtimmungen über jene
Rechts verhältniſſe aufgehoben ſein und an deren Stelle die Be
ſtimmungen der ReichsGewerbeordnung treten ſollen.

Ein hierzu geſtellter Antrag (Reſolution) Lenzmann unterſcheide
ſich vom dem Antrage Auer nur dadurch, daß er die einſchlägigen
Rechtsverhältniſſe reichsgeſetzlich geregelt wiſſen will (alſo durch ein
Sondergeſetz, ſtatt durch einfache Anwendung der Gewerbeordnung
auch auf jene Arbeiterkategorien).

Abg. Stadthagen (Soz.) erinnert daran, daß ſchon bei Be
rathung des bürgerlichen Geſetzbuches ſeine Partei und das Centrum An
träge im Sinne des Antrages Auer geſtellt hätten. Nur eine ſonderbare
Verquickung der Verhältniſſe habe damals die gewünſchte Regelung
ſcheitern laſſen. Jedenfalls liege gar kein Grund vor, für land und
forſt wirthſchaftliche Arbeiter und Geſinde die drückenden partikular-
geſetzlichen Beſtimmungen fortdeſtehen zu laſſen, oder, wie das der
freiſinnige Antrag wolle, für jene Arbeiterkategorien die Rechts-
verhältniſſe abweichend von denen der Geſammtheit der gewerb
lichen Arbeiter zu regeln. Vor Allem bedürfe das eſinde
des Schutzes gegen die partikularen Geſetzesbeſtimmungen, welche
das Geſinde geradezu in eine Sklaverei herabdrücken. Ein Vor-
gehen von Reichswegen ſei unerläßlich, denn in Preußen z. B.
habe noch nicht einmal eine einzige Partei, nicht einmal die
freiſinnige, einen Antrag auf Abſchaffung der Geſindeordnung geſtellt.
Redner erzählt dann eine Reihe von Fällen, wo Dienſtboten, wie
auch ländliche Arbeiter, gemißhandelt worden ſeien auf Grund des
ſog. „leichten“ Züchtigungsrechts der Dienſtherrichaften. Und nicht
einmal den Dienſt dürfe ein ſo behandelter Dienſtbote verlaſſen,
widrigenfalls er polizeilich zurückgeholt werde. Dieſe ganzen parti-
kularen Geſindeordnungen, die nur auf dem Wege des Antrages
Auer definitiv zu beſeitigen ſeien, ſeien eine Schmach, eine Schande
für unſer Rechtsbewußtſein.

Abg. Lenzmann (fr. Vp.): Wir wollen nicht ſo ſchablonenmäßig
vorgehen, wie der Antrag Auer es uns zumuthet, indem er verlangt,
daß für Geſinde und ländliche Arbeiter einfach die Gewerbeordnung
gelten ſoll. Wir erreichen, wenn wir uns nur im Allgemeinen an die
Grundſätze der Gewerbeordnung halten, dabei aber di Sache aeſondert



d ch regein, etwas Praküſcheres,
Flickwert an die ſchon ſo oft geflickte Gewerdeordnung anfetzen. Mit
der Tendenz des Antrages Auer ſtimmen wir natürlich durchaus
überein. Die Geſindeordnung, an der das glorreiche Jahr 1848
ſpurlos vorbeigegangen iſt, entſpricht in der That nicht mehr dem
anzen Zeügeiſte der Gegenwart. Undbegre'flich iſt es, wie man

überhaupt noch einen grundſätzlichen Unterſchied machen kann
zwiſchen den gewerblichen Arbeitern und dem Geſinde. Das kann
wohl nur, wer u einen Unterſchied macht zwiſchen ſelig und
hochſelig! Der gewerbliche Arbeiter hifft beim Erwerb, das Eeſinde
in der Familie. das weniger wichtig Daß ſich die Sache
nicht ſchablonenmäßig machen läßt, können Sie ſchon ſehen an den
Gewerbeordnungsvorſchriften über Sonntagsruhe, Arbeitsbücher,
Truckſyſtem, r Kündigung. Namentlich letztere Be
ſtimmungen würden für das Geſinde eher läſtig ſein. Daß wir an
dem Koalitionsrecht für Geſinde und ländliche Arbeiter feſthalten,
verſteht ſich ganz von ſelbſt, anderenfalls würden wir unſerem ganzen
Programm untren ſein.

Abg. Schall (konf.) erklärt, die Konſervativen ſtünden beiden
Anträgen ablehnend gegenüber, zumal dem Antrage Auer, da bei
deſſen Annahme ein völliges Vacuum entſtehen, zahlreiche Verhältniſſe,
die einer Regelung bedürfen, ungeregelt bleiben würden. Auch der
Antrag Lenzmann ſei unannehmbar, denn die Verhältniſſe ſeien im
Reiche gar zu verſchieden. Ueberhaupt beſtehe kein Bedürfniß für
eine ſolche Regelung. Redner polemiſirt dann noch gegen die Stadt
hagenſchen Schilderungen der Verhältniſſe auf dem Lande wie be
La des Geſindes. Für die Landwirthſchaft ſei die Arbeiter und

ienſtbotenfrage geradezu die brennendſte, noch brennender als die
Getreidepreisfrage. Den könne man mit der Laterne ſuchen, wer
das Glück habe, gute Dienſtboten zu haben, und der müſſe Alles thun,
um ſie ſich zu erhalten. Der Geiſt der Unbotmäßigkeit herrſche unter
dem Geſinde durch die Schuld der Sozialdemokratie. Die nöthigen
zeitgemäßen Reformen an der Geſtndeordnung zu ſchaffen, ſei Sache der
Einzelſtaaten. Die Art, wie Abg. Stadthagen von Kaiſer Wilhelm I.
geſprochen habe, ſei ein Schlag ins Geſicht der Nation.

Abg. Bachem (Ctr.): Abg. Stadthagen hat allerdings mit
einer Leidenſchaft geſprochen, als ob eigentlich gleich morgen alle
Dienſtherrſchaften ins Zuchthaus kommen müßten. Einer Regelung
bedarf ja die Dienſtbotenfroge, aber die Schuld wird eben ſo oft
beim Geſinde liegen, wie bei den Dienſtherrſchaften. Weitaus der
größte Theil aber ſowohl der Dienſtherrſchaften, wie der Dienſtboten
thut ſeine Pflicht. Daß Abg. Schall empört iſt über die Art, wie
Abg. Stadthagen den Kaiſer Wilhelm 1. hier hereingezogen hat, kann
ich ihm durchaus nachfühlen. Der Sache der Dienſtboten hat der
Abg. Stadthagen damals jedenfalls keinen Dienſt erwieſen. Mit
der alten partikularen Beſtimmung muß das iſt jedenfalls richtig

aufgeräumt werden. Es fragt ſich nur wie, und da weiß ich
nicht, weshalb Abg. Schall keine einheitliche Regelung will, denn die
Dienſtboten ziehen ja doch ſchon von Provinz zu Provinz, von Land
zu Land. Wir haben ja auch bei Berathung des bürgerlichen Geſetz
buchs eine Reſolution angenommen, welche eine ſolche Regelung
des Geſindeweſens verlangt. Allerdings muß da auch zugegeben
werden, daß den größten beſtehenden Mißſtänden ſchon durch das
bürgerliche Geſetzbuch abgeholfen iſt. Und dann iſt noch zu be-
denken, daß die mancherlei veralteten Beſtimmungen der Geſinde
ordnung, die allerdings, als Abg. Stadthagen ſie hier erwähnte,
allgemeines Kopfſchütteln erweckten, doch wohl in der Regel gar nicht
mehr zur Anwendung kommen und wohl meiſt ſogar ganz unbekannt
ſind. Alſo man übertreibe doch nicht, Herr Stadihagen Im All
gemeinen iſt das Verhältniß zwiſchen Dienſtherrſchaft und Geſinde,
ſowie ländlichen Arbeitern noch jetzt ein gut patriarchaliſches, und
da wollen wir doch die Sache in Ruhe erledigen. Den Antrag Auer
lehnen wir de einfach ab, der Antrag Lenzmann iſt eigentlich an
geſichts der Reſolution, die wir ſchon beim bürgerlichen Geſetzbuch
beſchloſſen haben, überflüſſig, denn er unterſcheidet ſich von letzterer
Reſolution einüg nur dadurch, daß er eine Reform thunlichſt bald
haben will. ir können dieſem Antrage zuſtimmen, aber ich muß
doch davor warnen, die Sache, die auf gutem Wege war, etwa zu
ſehr beſchleunigen zu wollen. Wir haben in den letzten Jahren
n ſchon zu raſch Geſetze gemacht. Gut Ding will Weile

aben.
Abg. v. Marquardſen (natl.) erklärt ebenfalls, ſeine Freunde

lehnten den Antrag Auer ab, würden dagegen ohne Bedenken für
den Antrag Lenzmann ſtimmen. Eine einheitliche Grundlage für
das ganze Reich ſei in der That zu wünſchen.

Abg. Rickert (freiſ. Pg.) betont, die Reichsgeſetzgebung könne
nicht nur, ſondern müſſe die Materie in ihr Bereich ziehen.
Jn Preußen allein hätten wir 19 Gefindeordnüngen. Umſomehr
müſſen wir hier im Reich vorgehen, und ſei zu wiäünſchen,
Du der Antrag Lenzmann möglichſt einſtimmig angenommen
werde.

Abg. Stadthagen (Soz.) fragt in einer Erwiderung den Abg.
Bachem, wer von einer Fortdauer des patriarchaliſchen Verhältniſſes
zwiſchen Gefinde und Herrſchaft geſprochen habe, ob in dem Falle,
wo es ſich um einen anderen Träger des Namens Bachem gehandelt
habe, das Verhältniß etwa auch ein patriarchaliſches geweſen ſei!
(Rufe: Pfui!)

Vizepräſident Schutidt macht den Redner darauf aufmerkſam,
daß er derartige Anſpielungen für durchaus unzuläſſig erklären müſſe.

Weiter fragt Redner, was er denn eigentlich ſo Empörendes
geſagt habe über den verſtorbenen Kaiſer Wilhelm Laut Stenogramm
habe er nur geſagt, 1866 ſei ein Geſetzentwurf mit der Einleitung:
„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden 2c.“ vor dem Kriege eingebracht
worden, worin den ländlichen Arbeitern das Koalitionsrecht ver
ſprochen worden ſei, und bei dem bevorſtehenden Gedenktage würden
ſich nun die ländlichen Arbeiter daran erinnern, daß ihnen jenes
Verſprechen vor dem Kriege gemacht, aber noch immer
wicht eingelöſt ſei. Was ſei daran Schlimmes Die Herren hier
ſollten doch froh ſein, wenn er ſie an das Verſprechen des vonihnen angeblich hochverehrten Kaiſers erinnere. (Große Unruhe rechts.

Vizepräſident Schmidt ruft den Redner zur dnung,
weil derſelbe Mitgliedern des Hauſes andere Gefinnungen unter
ſchiebe, als ſie ſelber ausſprächen.) Redner wiederholt ſeine
Aeußerungen und wird nochmals zur Ordnung gerufen und
auf die eventuellen Konſequenzen eines dritten Ordnungsrufes hinge
wieſen. Redner wendet ſich dann noch gegen die ſachlichen Ein-
wände der Abgeordneten Schall und Bachem gegen ſeinen Antrag.

Abg. Freih. v. Stumm (Rp.) erklärt den Antrag Auer für
unannehmbar. Der Antrag Lenzmann ſei nur eine Wiederholung
deſſen, was der Reichstag ſchon einmal beſchloſſen habe.

Abg. Spahn (Ctr.) führt kurz aus, Abg. Bachem habe den
Abg. T avthagen jedenfalls nicht zu deſſen perſönlichen Aeußerungen
provozirt.
Abg. Schall hält dem Abg. Stadthagen vor, derſelbe habe von

einer wortbrüchigen Hinderung des Verſprechens des verſtorbenen
Kaiſers geſprochen, was das monarchiſche Gefühl der Konſervativen
habe tief verletzen müſſen. Jm Uebrigen hätten die Abgg. Stadt
hagen und Lenzmann als Unverheirathete kein Verſtändniß für die
Geſindefrage. (Heiterkeit.)

Mit einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Lenzmann und
v. Stumm ſchließt dieſe Debatte.

Das Schlußwort erhält jetzt Abg. Molkenbuhr (Soz.), worauf
zunächſt der Antrag Auer, gegen die Stimmen der Sozialdemokraten,
abgelehnt und dann der Antrag Lenzmann angenommen wird.

Das Haus geht hierauf noch zum zweiten Punkt der Tages
ordnung über: Antrag Kardorff betr. die Bäckereiverordnung, doch
22 Antrag des Abg. Pichler derſelbe von der Tagesordnung
abgeſetzt.

Das Haus vertagt ſich nunmehr. Schluß der Sitzung 5 Uhr.
Morgen 1 Uhr Denkmalsvorlage, Schuldentilgungsgeſetz.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordneteuhans.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte geſtern die Berathung
des Eiſenbahnetats fort. Zunächſt begründete der Abg. Dr.
Böttinger (nl.) ſeinen Antrag, die von der Handelskammer

aks wenn wir wieder noch ein n Lennep eingegangene Petition auf Einführung von Kilometer
f en der Regierung als Material zu eifen er kegte dar,r die Kilometerhefte den Perkehr heben und eigen und

enugleich auch Mehreinnahmen bringen würden.eohniniker legte ſeine Gründe gegen die Kilomejerhefte

dar, Konſervative und Centrum erklärten ſich gleichfalls dagegen;
ſo wurde über die Petition, dem urſprünglichen Kommiffionsantra
entſprechend, zur Tagesordnung übergegangen. Jm Verlauf der ſi
daran anſchließenden Spezialdebatte wurde ſeitens der Regierung
mitgetheilt, daß eine Verdilligung der Stückguttarife in Ausſicht
tehe, dann erklärte der Eiſendahnminiſter, daß betreffs Regelung
er Kanalgebühren Verhandlungen mit dem Landwirthſchafts

miniſter ſtattfanden und ſämmtliche Handels und Landwirth
ſchaftskammern befragt wurden, und daß die Ausnahmetarife
für Düngemittel auf fünf Jahre feſtgeſetzt ſeien. Abgeordneter
Dr. Eckels brachte darauf die Frage der Staffeltarife zur
Sprache, von deren Aufhebung die mittel- und füddeutſchen
Staaten ihre Zuſtimmung zu den abhängig
C haben. An der Diskuſſion ſich die Abgg.raf Kanitz (konſ.), Got hein (Freiſ. Ver.) und Humann
n Die Weiterberachung des Etats wurde auf heute
vertagt.

Aus Nah und Fern.
Bezüglich der Militärdenkmünzen zur Centenarfeier theilt

man weiter Folgendes mit: Aus dem Arſenal zu Berlin iſt
Kanonenmetall abgeführt zu Denkmünzen, welche am gelben Bande
zu tragen find, und zur Centenarfeier des Geburtstages Kaiſer
Wilhelms an alle noch im Dienſte befindlichen Soldaten (alſo auch
Reſerve und Landwehroffiziere), welche unter den drei Kaifern ge
dient haben, verliehen werden ſollen.

Auf den groffen Fremdenandrang zur Centenar-Feier in
Berlin kann man aus dem Umſtande ſchließen, daß ſchon jetzt in
den großen Hotels für die Zeit der Feſtlichkeiten Zimmer nicht mehr
zu haben ſind.

Aus der ruſſiſchen Armee. Vom Militär-Bezirksgericht
wurde Oberſt Nikitin vom 170. OſtrolenskiJnfanterie Regiment
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder zum Verluſt ſärimtlicher
Rechte und Verbannung in das Gouvernement Sibirien verurtheilt.
Der Zar hat das Urtheil bereits beſtätigt.

Von einem Oberſchlefier, der Marineſoldat auf der
„Kaiſerin Auguſta“ iſt, ſtammt ein aus Kanea, 27. Februar,
datirter Brief, welcher der „Kattow. Ztg.“ zur Verfügung geſtelltwird. In dieſem heißt es: Die hier anſäſſigen Deutſchen find
größtentheils Schlefſter. Die Griechen haben ſämmtlich die Stadt
verlaſſen. Vor ungefähr 14 Tagen ſoll es hier ſchrecklich zugegangen
ſein. Die Griechen hauſten unmenſchlich, ein Stadttheil liegt in
Aſche. Den Türken wäre es noch ſchlimmer ergangen, wenn nicht
ein engliſches Kriegsſchiff dem Morden und Brennen Einhalt
gethan hätte. Als ſich ſpäter auch die Kriegsſchiffe der
anderen Großmächte einfanden, flüchteten die Griechen in
die Berge. Die Schiffe ſetzten Truppen ans Land und
beſetzten die Stadt, die Nationalflaggen wurden auf die Baſtion ge
pflanzt. Am Sonntag Nachmittag wurde auch unſere
gehißt, während wir auf Befehl unſeres Lieutenants die „Wacht am
Rhein“ ſangen. Als das Lied verklungen war, da krachte von
unſerem Schiff ein Schuß, und bald war das Bombardement auf
das griechiſche Lager in vollem Gange. Auf den Bergen dauern
die Kämpfe zwiſchen Griechen und Türen fort. Vorläufig habe ich
wenig Zeit, um Alles ausführlich zu berichten die meiſte Zeit hat
man Poſten zu ſtehen und Patrouillen zu gehen. Wir ſind bis an
die Zähne bewaffnet, haben 40 ſcharfe Patronen bei uns und die
Gewehre ſtets ſchußbereit

Der furchtbare Unglücksfall in der Artilleriewerkſtatt in
Spandau vom Mittwoch Vormittag konnte, wie mitgetheil wird,
auch durch die erdenklichſten Schutzvorrichtungen in ſeinen Folgen
nicht gemildert werden. Beim Berſten des in ſtarker Rotation be
findlichen zwei Meter hohen Schleifſteins, der erſt ein paarmal in
Gebrauch genommen worden war, ſprangen 8 bis 10 Centner
ſchwere Steinblöcke ab, die mit elementarer Gewalt
mehrere Meter weit fortgeſchleudert wurden, Alles mit ſich
fortreißend, das ihnen im Weg ſtand. Die aus dickem Stahlblech
beſtehenden Schutzwände wurden wie Papier auseinander geriſſen.
Der getödtete Monteur iſt ein Sohn des Gaſtwirths Rieprich von
der Hopfenblüthe Unter den Linden in Berlin er wollte am 1. April
als Einjährig-Freiwilliger bei einem Eiſenbahnregiment eintreten.
er iſt von mehreren Steinblöcken förmlich zerquetſcht
worden. Der ſchwer verletzte Meiſter Bartmann iſt einund-
zwanzig Jahre hindurch in der Artilleriewerkſtatt beſchäftigt; ein
Bein dürfte ihm amputirt werden, ebenſo wie dem zweiten
Monteur ein Fuß. Wie durch ein Wunder vor dem Unglück be
wahrt wurde ein Sat.ler, welcher dem Schleifſtein am nächſten in
gebückter Stellung ſtand und nach der Transmiſſion ſah, ob dieſe in
Ordnung wäre. Die abſpringenden Steinblöcke wurden über ihn
hinweggeſchleudert, und er blieb völlig unverſehrt. Ein ähnlicher
Unglücksfall trug fich in der Werkſtatt vor 25 Jahren zu auch da-
mals wurde ein Mann getödtet und mehrere ſchwer verwundet.

Wieder ein neuer Riefenthurm. Der Rivale des Eiffel
thurms, der Rieſenthurm im Wembley-Park iſt noch lange nicht
vollendet, und ſchon iſt in Amerika wieder ein ähnliches Projekt in
der Gründung begriffen. Jn Chicago hat ſich „Soientific American“
eine Geſellſchaft für den Bau eines Thurmes von 350 m Höhe
gebildet. Das Fundament ſoll aus vier großen Pfeilern
von je 16 qm Fläche beſtehen, die durch Bogen von
60 m Höhe verbunden und eine Plattform tragen, die
20 000 Perſonen aufzunehmen vermag. Ueber dieſer werden
echs weitere Plattformen von allmählich abnehmendem
mfange folgen, die letzte und höchſte wird mit einem Teleskop und

einem mächtigen elektriſchen Scheinwerfer ausgeſtattet werden. Zu
der erſten Plattform werden 16 Aufzüge hinaufführen, nach der
zweiten 8, der dritten 6, und bis zur letzten in der Höhe von
310 Meter noch 4. Die Koſten ſind auf 3 200 000 Mk. veranſchlagt
und die jährlichen Unterhaltungskoſten auf 200 000 Mk. Dagegen
rechnet die Geſellſchaft auf eine jährliche Einnahme von 1200000 Mk.,
wenn alles auſgeboten wird, um die Beſucher anzulocken. Wenn

T ſtimmen, ſo würde das Anlagekapital in 4 Jahren
gedeckt ſein.

Maßnahmen gegen die Peſt. Der ruſſiſchen Zeitung „Nowoje
Wremja“ geht aus Konſtantinopil, 7. März, folgendes Telegramm
u: Auf der letzten Sitzung der internationalen Sanitätskonferenz
eſtätigte der Vertreter Rußlands die Ausbreitung der Peſt durch

Thatſachen, die auf genauen Erhebungen beruhen. Jn Bombay ſind
in der letzten Woche mehr als 800 Todesfälle vorgekommen. Von
den 800 000 Bewohnern Bombays ſind nur 3380 000 nach
geblieben; die übrigen ſind theils geſtorben theils
geflüchtet. Der getroffenen Vereinbarung zuwider, verletzt England
die von der Sanitäts- Konferenz erlaſſenen Quarantänebeſtimmungen
ſo iſt z. B. vor einigen Tagen ein Schiff aus Bombay, ohne eine
Quarantäne durchgemacht zu haben, in Batum eingetroffen. Nach
der Erklärung des Vertreters Rußlands iſt es nothwendig, daß Aus
nahmemaßregeln getroffen werden, damit Schiffe, wel auf dem
Tranſitwege aus Indien und dem Perſiſchen Meerbuſen die Meer-
engen paſſiren, einer fänt zutragen Quarantäne unterzogen werden.
Dieſe Erklärung erregte unter den Delegirten große Erregung. Der Ver
treter Englands führte aus, daß die Meerengen noch nicht Ruß-
land gehörten. Der italieniſche Vertreter behauptete, daß Rußland
Englands Handel mit dem Oſten untergrabe. Der Vertreter Griechen
lands fügte hinzu, daß Rußland zuerſt bei ſich Maßregeln gegen die
Peſt ergreifen müſſe und kein Recht beſitze, die Türkei zu polizeilichen
Maßnahmen zu verpflichten. Der Präſident unterbrach hierauf die
Debatten und beantragte, das politiſche Gediet zu vermeiden. Dank
der energiſchen Unterſtützung der Delegirten der Türkei, Frankreichs,
Deutſchlands und Oeſterreichs wurde der Antrag Ruhlands ange
nommen und dem Sultan zur Beſtätigung unterbreitet.

Telegramme.
Berlin, 12. März. Die Margarinekommiſſi,

des Reichstages nahm in der geſtrigen Abendſitmng

tellen für Margarine, Margarinekäſe und Kunſtſpeiſeſet
olche deutlich gekennzeichnet ſein müſſen. Ferner vahn

Kommiſſion den S 2, die Vermiſchung von Butter oder ch
mit Margarine zu Zwecken des Handels, ſowie g 5,
welchem eine die Erkennbarkeit der Waare erleichternder,
Qualität und Farbe nicht ſchädigender Körper beizuſehen
an. Hierauf wurde die Sitzung vertagt.

ürich, 12. März. Der Verwaltungsrath der
Nordoſtbahn iſt zum Sonnabend nach Zürich einberrſe
Jn Direktionskreiſen iſt man der Meinung, daß der St
höchſtens vier Tage dauern werde. Die Streikenden verhalte
ſich ruhig. Für die Erhaltung des Betriebs iſt auswärtige
Perſonal heranzuziehen geplant.

Lemberg, 12. März. Jn Dawidow (Bezirk Lewhen
wurde gelegentlich der Wahlen ein Mitglied der Wahlkommſſſe
von der erregten Volksmenge getödtet. Die Gendarmerie mit
von der Waffe Gebrauch ma und tödtete dabei zwei de
Ausſchreitenden.

Suda, 12. März. (Ageneia Stefani.) Bei den U
handlungen, welche die italieniſchen, engliſchen und bahn
Admirale mit den Führern der Aufſtändiſchen auf Alkret

1 an, nach welchem die Geſchäftsräume und die en

führten, ſchienen die Aufſtändiſchen, obwohl ſie ſe
m eigten, die türkiſche Herrſchaft abzuſchütteh
gern die utonomie Kretas annehmen zu wolleDie Geſandten und Admirale ſandten, als ſie erſähree da

die Aufſtändiſchen Kranke und Verwundete hätten denſelhe
ärztliche Hilfe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpondezen iſt nur m it deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

X Mühlberg a. E., 11. März. (Centenarfeier) Rez
dem nunmehr endgültig feſtgeſtellten Feſtprogramm wird dHundertjahrfeier für Kaiſer Wilhelm I. in unſerer Stadt glänzend

begangen werden. Außer der Schul und Kirchenfeier findet e
großer Feſtakt auf dem Neuſtädter Markte ſtatt. An dem Feſtzug
werden ſich ſämmtliche Vereine (Krieger, Militär Schützen, Schiſer
Turn und Geſangverein) betheiligen, außerdem die königlichen un
ſtädtiſchen Behörden, Beamten und Lehrer, die Feuerwehr, ſowie di
4 erſten Knaben und Mädchenklaſſen, daran ſchließt ſich Abends in
„Kronprinzen“ die Aufführung eines Feſtſpiels, das am nächſten
Tage noch einmal wiederholt wird. Jllumination der ganzen Sied,
Umzüge und ein Kommers beſchließen die Feier.

NB. Naumburg, 11. März. (St ädtiſches.) Der Magiſtra
hat einen ſehr ausführlichen Bericht über Verwaltung und
den Stand der hieſigen Gemeindeangelegen-
heiten veröffentlicht. Hiernach beträgt der Werth des unbeweglichen
Stadtvermögens 4,073,036 Mk., die Schuldenmaſſe 3,204,352 M,
ſo daß ein Vermögensüberſchuß von 868,684 Mk. bleibt. Mit Hin
zurechnung der Separatfonds (Stiftungskaſſen, Waſſerwerke uſw)
ergiebt ſich ein Vermögensbeſtand von 2,721,672 Mk. An Gemeinde
ſteuern einſchließlich der Gebühren wurden im Rechnungsjahr
1895/96 vereinnahmt 309,739 Mk. Die ſtädt. Schulen erforderten einen
Jahreszuſchuß von rund 125,000 Mk., etwa 47 Proz. der Kommunal
ſteuer. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat ſeit ihrer Errichtung (1839) einen
Gewinn von 1,437,012 Mk. ergeben, wovon für öffentliche Zwech
771,343 Mk. verwendet wurden. Am 31. Dezember 1895 betrugen
die Einlagen 6,003,261 Mk. (mehr gegen das Vorjahr 460,858 Mk.

O Mühlhauſen i. Th., 11. März. (Hundertjahrfeiet,
Verhaftung.) Die Kaiſer WilhelmGedächtnißfeier wird auh

hier würdig e werden durch Kirchgang, Schulfeiern, Feſtzug
Feſtakt am Kriegerdenkmal, Jllumination und Veveinsfeiern. M
jedem der drei Tage (21., 22. und 23. März) wird Abends
ein von Dr. wed. Spiethoff hier e Feſtſpiel
„Borntrud“, zu dem der Componiſt C. Mengewein, Leiter de
Orätorienvereins in Berlin, ein Mühlhäuſer Kind, die Muſik ge
ſchrieben hat, aufgeführt. Am Sonnabend ſind die Ehefrau
Siegmund und deren Söhne Robert und Emil aus dem benad-
barten Bollſtedtin Unterſuchungshaft genommen worden,
da ſie im Verdacht ſtehen, in einem Alimentenprozeß, der gegen den
Robert S. ſeit längerer Zeit ſpielte, einen Meinei d geſchworen
oder zum Meineid verleitet zu haben. Ein Knecht Schade
iſt in derſelben Sache vor drei Wochen verhaftet, ein gewiſſe
Ackermann ſchon vor längerer Zeit wegen Meineids mit Zuchthaus
beſtraft worden.

Magdeburg, 11. März. (Luſtbarkeitsſteuer.) De
Stadtverordneten genehmigten heute endgiltig im Frie die Ein
führung der Luſtbarkeitsſteuer, deren Ertrag auf
100 Mk. geſchätzt wurde. Die Einzelbeſtimmungen nebſt den
Steuerſätzen für Tanzluſtbarkeiten, theatraliſche Aufführungen, Narren
und Karnevalsabende, Koſtümfeſte und Konzerte wurden zumeiſt nach
den Vorſchlagen des Ausſchuſſes angenommen.

Kaſſel, 11. März. Kolonial- AusſtellungFürſtlicher Beſuch.) Die Abtheilung Kaſſel der DeutſchenKolonial Geſellſchaft beſchloß die Veranſtaltung einer größeren
kolonialen Ausſtellung für die Pfingſtwoche im Orangerieſchloſſe des
KarlsaueParkes. Prinz Georg von Preußen iſt heute Mittag
hierſelbſt eingetroffen.

Jena, 11. März. (Cre matorium.) Da die Bedingungen,
die das weimariſche Miniſterium und die Stadt Jena an die
Errichtung eines Crematoriums getknüpft hatten, erfüllt
ſind, ſieht der Ausführung nichts mehr im Wege. Der hieſige
Verein für Feuerbeſtattung giebt jetzt zum Bau des Crematoriums
und der Urnenhalle 300 unkündbare Antheilſcheine à 100 Mk. aus,
die nach Maßgabe des Ertrages bis zu 3 Proz. verzinſt und ausge
looſt werden ſollen. Man gedenkt das Erematorium im Laufe des

Sommers ſeiner Beſtimmung übergeben zu können.
Kahla, 11. März. (Aufhebung der Herzog

Baumſchule.) Die mit der hieſigen Herzogl. Hofgärtnerei ver
bundene Baum und Gehölzſchule ſoll aufgehoben werden. Die nochvorhandenen, zum Theil wen greiſen Beſtände der Baumſchule ge

langen zum Verkauf und das bisher für die letztere beſtimmt ge
weſene Terrain ſoll zum dem Schloßvark geſchlagen werden. g
ſelbe ſoll in den nächſten Jahren manche Veränderungen und Ver
beſſerungen erfahren. Die Stellung des langfährigen bewährlen
Leiters des herzoglichen Hofgartens, Garteninſpektors Schlimbach,

in den Ruheſtand getreten, nimmt ſeit einiger Zeit Hofgärlner

ehn ein.
xs. Meiningen, 11. März. (Hinrichtung.) Morgen wird

der Mörder Steiner aus Steinach bei Sonneberg, welcher im Somme
vor. Js. vom hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt war, im
Zuchthauſe zu Untermaßfeld bei Meiningen hingerichtet Steine
hatte mit einer geiſteskranken Perſon ein intimes Verhältniß u
halten, das nicht ohne Folgen blieb. Als verheiratheter Man
war für ihn die Sache doppelt unbequem. Er faßte n
den Entſchluß, das Mädchen zu tödten. Jm Walde laucge a
es auf und erwürgte es mit ſeinen Händen. Nach dem en
wälzte er einen Baumſtamm auf die Leiche, damit es den An
gewinne, als ſei das Mädchen von dem herabrollenden Baunſſtarn
erſchlagen wurden. Steiner hat verſucht, ſich als geiſteskrank hinzu
ſtellen, und wurde deswegen vor und nach ſeiner Verurtheilung
uletzt von Profeſſor Vinswanger in Jena auf ſeinen ean bin unterſucht. Jedenfalls hat die Unterſuchung den o de
als Simnulanten entlarvt der Herzog Georg machte von ſeinem
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Arnſtadt, 11. März. (Centenarfeier. Bahnrojekte. ringen ur 100 jähr.Hehurtstagsfeier Kaiſer Wi helms 1. findet am 21. März in allen
ſürchen des Fürſtenthums Feſtgottesdienſt ſtatt, am 22. Marz werden
in den Schulen le abgehalten und in unſerer Stadt werden
außerdem am Abend desſelben Tages große Feſtkommerfe ver-
anſtaltet. Der Gemeinderath hat zur Veſchaffung von Feſt
(hriften, welche an die Kinder der oberen Klaſſen der Bürger
ſchule vertheilt werden follen, 150 Mk. bewilligt. Kleinere Kinder
len als Andenken ein Feſtblatt erhalten. Am 22. März ſoll
ſerner der Grundſtein zu einem Kaiſerthurme auf der ſich
de der Stadt erhebenden Alteburg gelegt werden zum Gedächtniß
an die große Zeit von 1870/71, vor Allem zur Ehre Kaiſer Wil
eims J. und ſeiner großen Paladine. Während das Projekt
um Bau einer direkten Eiſenbahnlinie von Arnſtädt nach Gotha
pach den bis jetzt gepflogenen Verhandlungen in nächſter Zeit ſich
noch nicht verwirklichen wird, ſind die Ausſichten zum Bau einer
gleindahn Erfurt-Arnſtadt beſſer. Ein Unternehmer
hat ſich unter der Bedingung der unentgeltlichen Hergabe
von Grund und Boden und 3 7 Verzinſung des Anlagekapitals
durch den Kreis erboten, die Bahn zu bauen. Als ein Zeichen der
traurigen Lage unſerer Landwirthſchaft iſt es anzuſehen, daß in letzter
Feit eine größere Zahl Zwangsverſteigerungen ländlicher Grundbeſitze
amtlich im hieſigen Bezirke ausgeſchrieben werden mußte, was in
früherer Zeit zu den Seltenheiten gehörte.

Brannſchweig, 11. März. (Prinz-Regent Albrecht)
m heute früh aus dem Haag hier wieder eingetroffen.

Schlachtvieh Verſicherung des Landwirth-
d e 3 eſchaftlichen Vanern Vereins des Saalkreiſes

e. G. m. b. H.
m Halle, 12. März.

Im „Gaſthof zum Kronprinz“ wurde geſtern die ordentliche dies
jährige Generalverſammlung unter Leitung des Vorſitzenden der Ge
noſſenſchaft, Herrn Gutsbeſitzer Weſche-Raunitz, abgehalten. Jn
derſelben erſtattete Herr Rittmeiſter Ruſche- Halle Bericht über
die Jahres rechnung, laut welcher ſich die Verſicherung s-
ſumm e auf 2668 490 Mk. 81 Pfg. belief, an Prämien 35383
Mk. 50 Pfg. vereinnahmt, dem gegenüber Schäden von zuſammen
45 900 Mk. 11 Pfg. ausbezahlt wurden. Um den Wirkungs-
kreis der Genoſſenſchaft in weitere Bahnen
zu leiten, ſind vom Vorſtande bereits die einſchlägigen Wege
betreten, und durch den Eintritt einer Anzahl neuer Mitglieder
wird bekundet, daß die Landwirthſchaft das Prinzip der Genoſſen
ſchaft, eine Wohlfahrtseinrichtung zu ſein und zu bleiben,
immer mehr würdigt. Jm Uebrigen ſind die Vortheile, der
Genoſſenſchaft als Mitglied anzugehören, in die Augen
ſpringend; ſie beſtehen in 1. niedriger Prämie 2. künftig in Ge
währung eines Rabatts bei günſtigem Geſchäftsverlauf 3. Ab-
lehnungsrecht gegenüber Vieh aus Nichtmitgliederſtallungen 4. Re
gulirung der Schäden in coulanter Weiſe zu voller Höhe des Ver-
ſicherungsbetrages 5. guter Fundirung unter Ausſchluß der Beſorgniß
vor Nachſchuß-Prämien 6. billigen Verwaltungskoſten.

Wie im Jahre 1895 ſind auch im verfloſſenen Jahre die
hauptſchäden durch d'e immer mehr um ſich greifende Tu-
berkuloſe unter Rindvieh- und Schweine-Be-
ſtänden bedingt. Auf die bereits ſo vielfach erörterte Bekämpfung
der Tuberkuloſe wurde hingewieſen und die Aufmerkſamkeit auf das von
der Staatsregierung empfohlene, von dieſer in Vorſchlag gebrachte und
unter deren Controle ohne Koſten des Viehbeſitzers auszuführende Tuber-
zuloſe-Tilgungs-Verfahren ſeitens des Redners gelenkt.
Die allgemeinen Schutzmaßregeln gegen die Tuber-
kuloſe ſind: 1. ſorgfältige Prüfung und Controlirung der Bezugs
quellen von Vieh 2. Vermeidung des Verfütterns infizirter Futter
ſtoffe; 3. Verhütung der Anſteckungsgefahr durch Trennung des
geſunden vom kranken Vieh 4. Desinfektion der Stallungen,
Aufhebung bedeckter Rinnen, Abwaſchen nicht trockenes Abkehren)
der Stallwände, Decken und ſonſtiger Stallutenſilien uſw. 5. die
TuberkulinProbe.

Jm Weiteren führte Herr Ruſch e aus, daß, wenn unter dem
gemäſteten Zuchtvieh (Ochſen) hier mehr als in anderen Gegenden
Tuberkuloſe-Schäden aufträten dies weſentlich in dem bekannten
Grunde liege, daß die gut gemäſteten Ochſen zumeiſt nach auswärts,
ſo nach Rheinland, Weſtfalen 2c., ausgeführt, dagegen viele mangel-
haft gemäſtete Ochſen, die den Transport dahin nicht. lohnen, hier
geſchlachtet werden. Der Genoſſenſchaft bleibe auf dieſe Weiſe das Riſiko
für minderwerthiges Vieh überlaſſen, indem viele Wirthſchaften das
gut genährte Vieh zur Schlachtung an Großhändler nach auswärts
verkaufen, für welches letztere die Genoſſenſchaft der Prämien-
Einnahme verluſtig geht.

Weiter wurde mitgetheilt, daß die Gewinn und VerluſtLiſte im
Geſchäftszimmer der Genoſſenſchaft ausliegt. Ferner erging an die
Mitglieder die Mahnung, für richtige Eintragung des
Verſicherungswerthes in den Verſicherungsſchein
Sorge zu tragen Prämie, Transvportkoſten, Stallgeld u. ſ. w. dürfen
nicht zum Kaufpreiſe geſchlagen werden. Zum Kenntlichmachen des
Thieres wurde, wie ſchon vielfach angewendet und empfohlen, die
Verwendung von Ohrplomben angerathen. Bedauert wurde,
daß nur ſehr ſpärliche Eingänge über erzielte
Lebendgewichtpreiſe ſeitens der Mitglieder zu
verzeichnen waren. Jn gleicher Weiſe iſt von der Vieh
verkehrs-Nach weiſung wenig Gebrauch gemacht die
Geſchäftsleitung hat die Erfahrung gemacht, daß beim Sinken der
Viehpreiſe von den Landwirthen dieſe Einrichtung der Genoſſenſchaft
eher benutzt wird, obgleich zugegeben werden muß, daß unter der
artigen Umſtänden die erhofften Vorausſetzungen ſich nicht immer
erfüllen können. Die Vieh-Verkaufs- Vermittelung iſt
bis jetzt noch nicht in Anſpruch genommen. Hervor-
gehoben wurde ferner, daß von einer Zahl Mitglieder die von der
Genoſſenſchaft eingeforderten Viehſtande- Erklärungen noch immer
wicht eingegangen find und daß verſchiedene Mitglieder mit Zeichnung
z Fechaftantheite auf Grund ihres Viehbeſtandes im Rück

nde ſind.
Auf Antrag der mit Prüfung der Jahresrechnung betrauten

Herren A. Pitzſchk-Guetz und Creutzmann- Eismanns-
dorf wurde dem Vorſtande und dem Aufſichtsrath hinſichtlich der
Geſchäftsführung Ent laſt ung ausgeſprochen. Auf Vorſchlag des
errn Ruſche wurde der erzielte Jahresüberſchuß von
597 Mk. 33 Pfg. der Betriebsrücklage überwieſen, nachdem der
Reſervefonds die ſtatutenmäßige erreicht
hat. Die aus dem Aufſichtsrath bezw. dem Vorſtande aus-
ſheidenden Herren A. Pitzſchk-Guetz, Fr. Walther-Kl. Kugel,
Herold Diemitz und C. Rack witz Queiß wurden wieder

Ah Die Eröffnung des Vorſtandes betreffend Prämien-
eſtimmungen und Eintrittsgeld wurde gutgeheißen. Die wünſchens

werthe Prämienzahlung à eonto wurde befürwortet, indeſſen wurde
nachgewieſen, daß dieſelbe nicht obligatoriſch einzuführen ſei.

Ueber den Antrag betreffend Prämien-Ermäßigung
ür mit Tuberkuley geimpfte und nicht reagirte
inder referirte Herr H. Stöber-Schafſtedt und über die damit

unmittelbarem Zuſammenhang m Tuberkulin Jmpfung
err Schlachthof-Direktor Goltz Halle. Die Ausführungen beider
edner wurden mit Beifall aufgenommen Zu einem Antrag

betreffend Prämien- Rabatt äußerten ſich eingehend die
Herren Weſſche und Herold, deren Ausführungen ebenfalls
ungetheilte Zuſtimmung fanden. Herr Hauptmann Hand Beeſen
vertrat den Geſichtspunkt, daß man für alle möglichen Schadenfälle
ne entſprechende Reſerve bereit halten müſſe und deshalb mit dem

Prämienrabatt nicht zu freigebig ſein dürfe. Die in Folge der letzt
grwäbnten Berathungsgegenſtände erforderlichen Statuzen-

enderungen wurden gutgeheißen.

Die r e e niederlaſſung inHolle den wurde dem Vorſtande und Au anheimgegeben.ſichtsrath

Bezüglich der Frage über Transport und Stalkver-ſficherung äußerten ſich die Herren Walther und Ruſche;
der zur Klärung dieſer einſchneidenden Frage von den Letztgenannten
r Meinungsaustauſch führte zur Einſetzung einer Kommiſſion,
welche dieſe Frage weiter berathen joll.

Watter-Wabſichten anf rund der Verichke der deutſchen
Serwarte in Hamburg.

Sonunabend, 13. März Wokfkig mit Sonnenſchein,
Niederſchläge, lebhafte Winde.

4 Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Folge und NRadrugz,

Fall. Wuch
Strautzfurt, 10. Mäny ,30. l. März 1,465. 0, u a

e 2,90. 12. u 282. 6,08e 13. a 3,90. 12. a 3,78. 0, Ihielt i. p. u. Fn. o26Elbe.

Außlg e e 19, März 2,08. 11. März 1,84, 0,24
Tresden h J 9,96. 0 58. 0,32Wittenberg h J e 27 3,90., z 3,8 2. 98Sarbo. i 4,38. 0 a 2 4,29, 0,09Magdeburg de 2 4 12. 7 3,97. 0,15 wenWittenberge e 4,78. 4,76. 0,02
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Volkzwirthſchaftliher Theil.

Conenrsſachen, Zahlnngseinſtellungen 2e.
Kartonfabrikant Ernſt Ferdinand Weyde in Burgſtädt,

Reſtaurateur Auguſt Weber in Gera.

J t eViehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am II. März.

T Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verlaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual. w

ſtanden ver una. v. 2 b. a d. kauft verkauft

16 Rinder, a S 16 edavon Ochſen, S
3 Färſen, S S S 9 S11 Kühe, 29 e 20 S 29 a 112 Bullen, e S 233 Kalben, 40 396 Hammel, Schaſe, S 6davon Lämmer, a S S S175 Schweine, davon S S S e S 155 20175 Landſchweine, u 35 e 53 51 155 20Ungariſche.

Geſchäftsgang mittelmäßig.
Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 74 Rinder (davon 13 Ochſen, 6 Kalben, 37 Kühe

18 Bullen), 43 Kälber, 41 Schafe,
Zuſammen 466 Schlachtthiere,

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 11. März 1897.

208 Schweine (davon 308 Landſchweine, Ungary)

Anftrieb: 172 Rinder, und zwar: 39 Ochſen, 5 Kalben, 92 Kühe, 46
Büllen 822 Kälber 387 Stück Schafvieh; 7929 Schweine, und zwar: 1339 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 273 Thjiere.
Marktpreiſe für 550 Klög. in Mk.

2 *2

Thier zgattung Bezeichnung z 38J 27
Ochſen d eee ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

Jahren S u2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 589
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere s 53
4) gering genährte jeden Alters 2 48Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalhen höchſten Schlachtwerthes 60

und Kühe: 2) mer ausgemäſtete Kühe höchſten Salachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 553) ältere ausgemäſtete Küh. und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben e 504) mäßig genährte Kühe und Kalbden P 45
gering genährte Kühe und Kal ben S 40Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes 54

2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 50

3) gering genährte S 47Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 42 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 38 c3) geringe Saugkälber 304) ältere gering genährte (Freſſer) SSchafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 29 e
2) ältere Maſthammel 26 23) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S 7Schweins: vollfle ſchige der Pweren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren S 642) flei chige 513) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 47
4) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgan147 Rinder, und zwar w27 Ochſen, 5 Kalben, 81 Kühe, 34 Bullen ſchleppend
814 Kälber
297 Schafe

1231 Schweine

Chemuitz, 11. März. (Schlacht- und Viehhof). Auf
getrieben waren heute 325 Rinder, 354 Landſchweine, 11 Kälber:

Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität 50—54 Ausnahmen höher, 2. Qual.

3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 52--56 AC, für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 58--62 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 28 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 11. März. Auftrieb: Stück Großvieh,
708 Schweine, 254 Kälber, Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
48--53 Kälbern 50--70 Hammeln 4

Markktberichte.
Preisnotirnngen für Getreide 2e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko gelber havelländiſcher 166,00 ab Bahn, gelbermärkiſcher 162,00 ab Bahn, per Mai 166,75 166,50- 167,06.

Roggen loko guter inländiſcher 121,00 ab Bahn, per Mai
122,75 122,25 122,75.

Gerſte 101,00--180,00, ruſſiſche Gerſte 101,00.
Mais amerikaniſcher 83,00-—87,00, per Mai 82,00 nom.
Hafer loko 127,00--148,00 nach Qualität gefordert, feinſter

über Notiz bezahlt, per Mai 128,50.
Roggenmehl Nr. 0 per Mai 16,25.
Petroleum loko 21,50.

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 11. Preiſe für 100
Kg. netto. Kaiſer-Auszug 28--29 Mk., Weizenmehl 00 23,75--24,25
Mk., do. O 22,75--23,25 Mk., O 19,75 20 Mk., do 0/1
18,75-19 Mk., Futtermehl 13-13,50 Mk., Roggenkleie 9-9,50 Mk.

8,50 Mk., Weizenſchaale f. Mk., Haidemehl

Südafrikaniſche Minen-Courſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., TaubenſtraßeSchlußConrſe vom 11. März 1897.

Tendenz feſt.
Bonanza 3,18, Buffelsdorn 1,12, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes ,43,

City 3.5v0, Koinet 3,56 Crown rerf 9,87, Durban 5.62, Eaſtrand 3, Euſtleigh 0,97,
Goch I. Goldſields 6,93, Glenegairn 2,25, Henry Nourſe 56.56, Heriot 6,62,
Jumpers 8,75, Klerksdorp Knights 2,31, Lancaſter 3,9*, Langlaagte 3.75, Lang
lagte B. 0,75, Langlaagte Royal 9,37, Luipaards Blei 0,93, Mainreef 075, Modder
fontein 2,75. Modderfontein extenſion 9,62, Rigel 1,62, Nigeldeep 9,75, Prinzeß 2,06

RaabRandjontein 345, Jeder deey Dheta 57, t Weſt Rand l. Weh Eßales Alexanbra Anglo french s Edarterod a
Iayd 1,62, Mafabekereeſs 3.50, Oeeang Minerafs 6,97, Pet om h deßo0,43, St. Angſtine Occang cons Nonnen of Begeer

Weſtauſtraßſche Minen.
Balley Brilliant Biock 6,91. Great Boulder 8,12, Hampton Landsk,

mpton plains 3,59, Hannans HBrownhill 6.d0, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 6,83,
ond. W. A. Jnveſtment 1,37, Mainiand Conſois 3,53, Menzies 0,68, Jooker 9,25,

Pbarra 050, Whjete feather Fingalls Weſt Auftr. fnance 3,00, Wealht ef
Nations 0,68, Yalgoo

Waareu- und Produktenberchte.
Getreide.

Stettin, 11. März. Weizen fll, loco 330--303, R. ver Nopr.Mkt., per Novbr. Dzör. Rk. Roggen unverändert. loco M.
per Novbr. Mk., pr. Nvbr.Dezdr. Vommerſcher Hafer hoco 125 120 Gel

Mk.Föln, 113. März. Weizen alter dieſiger koes neuer dieſiger treinder
loco per Roggen biefiger loco 7 fremder loco nenerFoco Haſer alter hießger loco neuer hieſiger „60, fremder 0.

Hamburg, März. Weizen ocs matt, dolſtein. loco neuer 169 168 Mk.
Roggen ioeo ruhig, mecklendurg. loco 122 126 Mt., ruſſiſcher koco ruhig
ioco neuer 5456. Mais 81 Gerſte feſt.Wien, 31. März. Weizen per Herbſt 7,66 Gd. 88 Br., per MaiJuni 8,21 Gd.
8,22 SDr., ver Frühjahr 8,29 Gd., 8,50 Gr. Roggen per Herbſt 6,64 Gd., 7,66 Br.
SiaiJunt 5,80 Gd. 6,01 Br., pet Früdjahr 662 Gd. C.83 Gr. Gd. u.
JunjJult Gd., Br., per JuliAuguſt Gd. Br. pr. Aug. Sptdr. Maisper Br. per Mai Jant 4,08 Gd., 4,99 Br., Hafer ver Herbſi Gd. Br.

neuer

Frühjahr 6 17 Gd., 6,18 Br.
Veſt, 11. März. Weizen koco ſeft, per Herbſt 7,35 Gd., 7,40 Br., per Frhjadr8,04 Gd., S,06 Hr. e ver MaiJuni t ,54 Gd., 7,56 Br., Roggen per Frühjahr 6350 6d.

6 52 Br. Hafer per Herbfſt ühjadr 5,78 Gd., 5,60 Br.Mais per MaiJuni 1897 3,76 Gd., 3,77 Dr., Gd., Br.
Paris, T. März. Anfangsbericht. Weizen dehauntet. ver Aug. per

pr. April 21,55, per März 21,20, ver MärzJuni pr. Mai Ang. 22.95, Roggen
ruhig ver März 13,70, per Jull-Aug. 15,40.

Paris, j1. März. (Schiusbericht.) Weizen ſeſt, ver Aug. per Oktbr.
ser Jan. pr. März 21.25, ver April 23,45, per Mai -Aug- 23,95. Roggen
ruhig, pr März 13,75, per Jull-Aug. 13,50.Amſterdam, 21. März. Weizen auf Termine niedriger. ver März 182,
pr. Mai 183, Roggen loco auf Termine ſeſt, per Juli per Oktbr.
do. per Närz 103, pr. Mal 108, pr. Juli 105.

Answerpen, 11. März. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte behauptet

London, Närz,RNew-ork, II. März.
An der Küſte 4 Weizeiadintgen angeboten.

(Telegramm.) Rother Winterweizen 82],, Weizen vr.
pr. März 80 pr. April per Mai 789 per Juli 765 Mais per März 292
pr. Nai 29* pr. Juli Mehl 360, Getreidefcht 33 g90Chicago, März. (Telegr.) Weizen pr. März 71 per Mal 72
Mais per März 28,.

Zucker.
Hamburg, 11. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produtt S aſs 22

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ger März 8,90, per Avril 8,95,
per Mai 905, per Auguſt 9,27 per Oktober 9,29, per Dezember 9,25. Stetig

London, März. 96050 Prozent Javazucker 11 ruhig, RübenRobzucker loco
3 We feſt

Kaffee.
Hamburg. 31. März. (Pormittagsbericht.) Good average Santos. März 45,50 G.

per Rai 46,00 G., per September 47,00 G., per Dez. 47 00 G.
Havre, 11. März. Telegramm von Vermann, Ziegier u. Co.) Kaffee in Rew

Hort ſchloß mer 15 Voints Baiſſe. Rio 7 000 Sack, Santos 15 000 Sack.
Havre, 11. März. (Schlußbericht.) Telegramm von Beimann, Ziegler u.

Kaffee god average Santos ver März 5600, per Mai 56,25, per Sept. 57.,90.
Tendenz Beh.

Amſterdam, 11. März. JavaKaffee good erdinarv 50,00

Petroleum.
Bremen, 11. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,36 Br.

Tendenz Ruhig
Hamburg, 11. März. Petroleum ruhig. Staudart wollte loco 5,65.
Antwerpen, 11. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 18 bez. U.

Br., März 18 Br., April 181 Br., Mal Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 31. März. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Perbrauchsabgabe
58,7 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,0 Mk. Mit Faß Maiwaare 43,9 Mk.
September 44,4—-44,5 Mk. Ohne Faß Auguſt Mt.Breslan, 11. März. Spiritus per 100 Liter 700 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per März 56,10 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per März
36,50 Br.

Stettin, 11. März. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum-
ſteuer 37,50.

Hamburg, 11. März. Spiritus feſt, Rärz-April 19 Br., AprilMai 19 Br.,
MaiJuni 195 Br., Sept.Okt. s Br.Paris. 11. März. (nf.Ber) März 33,00, April 33 50,
Mai Auguſt 34,00, Oktober- Dezember 33,60.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 33. März. Küdöl. Maiwaare 54,9 Mk.
Stettin, 11. März. Rüböl März 64,00 Mk.
Köln, 11. März. Küdsl loco 58,50, ver Mai 57,80.
Hamburg, i. März. Rüddl (unverzollt) ruhig, loco 50.00 Br.Baris, Ti. März. (Anf.-Ber.) Rüdöt matt, März 52 25, Apiil 53,50, Mal

Auguſt 54 25, September Dezember 5425.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 11. März. (Amtlich.) Erdſen, gelbe, zum Kochen 20,0(40,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 25——60 Mk.
Nordhanſen, 11. März. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mt., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. März. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 16,90 Mk., Kartoffelmehl

16,90 Mt., feuchte Stärke 9,850 Mt. Kartoffeln 5,00—7,00 Mk.
Nordhauſen März. Kartoffeln 440—6,50 Mt. ver 100 Killogramm.
Hamburg, i0. März. Kartoffelſtärte,, vrima Waare prompt 168 47 Mk.

Lieferung April-Mai 16 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare proinpt le bis
17 Mk., Lieferung Arru Mai 162 17 Mk., Snvperior Stärke 17--172 Mk.
Superior-Mehl 165 17 Mk. per 100 Kilogramm.

Spiritus matt,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 11. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 660 St. Bauch

fleiſch 2,00 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--160 Mt.
ammelfieich 1,90--1,60 Mk. Butter 2,00— 2,60 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,40 bis
„40 ver Schock.

Nordhauſen, 11. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20—1,30 Mk. geräucherter Speck 50 M
Hammelſleiſch 1,10-1,26 MNt., Kalbfleiſch 1,10-—-1,20 Mt., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe
butter 2,20 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30— 2,40 Mk., Eier 0,94-—1,00 M. per 1 Kilo
gramm, Eier 280—3,00 Mk., Käſe 4,09--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 1i. März. Schmalz. Steam, 21.50 Mk., Fairbank 22,50 Mk., Armonr
Spezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,09——32,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto Centner inkl. Zou
Squire Schmalz in Tierces 24,50 Nark, in Firkins 112 Pfd. 25.09 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,00 Mk. in Eimern à 28 Pfd. 26,50 Mark, unverzoll:.

Fiſche.BVerlin, 11. März. Karpfen o 2.20, Mk. Aale 1,20—2,40 Mt., Zander 1,00
bis 2,40 Mt. Hechte 1,60-2,80 Mk., Barſche 0,89- 1,60 Mk., Schleie 1.20—2.40 Mt

Bleie 0,60--1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 11. März. Steinbutt 170 Pfg., kl. 125 Pfg., Seezungen, große 186 Pfg

kleine 140 Pfg., Kleiße, große 110 Pfg., kleine 60 Pfg., Rotbzungen 29 Pfs., Zander
45 Pfg., Scholen große 6Pfg., mittel 96 Pfg., kleine 30 Vfg., Schellſiſche, große 26 Pfg.
mittel 18 Pfg., kieine 0 Vfg., Lache, rothfleiſchiger Vfg., Silberlats 150 Wfos-
Lachsforellen 125 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Vfg., Hummer, lebende 282 Pfg
Cabilen, große 14 Pfg. kleine 16 Pfg., Lengſiſch 6 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg. Roche
12 Pfg., Blaufiſch 20 Pfg

Stroh. Hen.(Amtiſch.) Richtſtroh 4, 18—4,58 Mk. Heu 89—-7,00 Mt. fünBVerlin, 33. März.
100 Kilogramm.

Nordhanſen, 11. Närz.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 11. März. Kammzug-Termindandel. La Piata. Griundmuſtet B

ver März 71 Mk. per April 3,10 Mk., ver Mai 3,10 Mk., ver
uni 3,10 Mt,„ per Juli 3,10 Mk., per Auguſt 3,10 Mk., ver September
„121/2 Mt., per Oktoder 2,121 Mk., per November 3,121 Mk., per Dezember

3,16 Mt.. per Jannar 3,15 Mk., per Februar 3,15 Mk. Umſay Kilo
gramm. Rudig.

Bremen, 11. März. Baumwolle. Stetig. Upvland middling ocs 37 Pfg.
Liverpool, 11. März. (Schiußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per März April Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember

Richtſtroh 3,50—4,50 Mt., Hen 5,09 5660 Nt.. für

255 64 Werth,
April-Mai Werth, September Oktober 32 Werth,
NaiJuni 2 Werth, Oktober- November 7 KäufervpreisJuniJuli 32 Werth, November Dezember 5* Weith.

tli-Anguſt 25 Werth, Dezember- Januar 38 Werth.
Metalle.

Amſterdam, 11. März. Bancazinn 37,00.
London, 11. März. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 50 Lſtrl,, per Monat

513 Lſtrl., Blei ſpan. 119 Lſtrl., engl. 138, Lſtrl., Zinn 602 Lſtri., Jint 179, ſtr.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. d., II. 6 Lſtrl. 39 d.

n Flasow, 13. März. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
45 h. 8 d.

Rio de Janeiro, 10. März. Wechſel auf Landon 8.
Buenos-Ayros, 19. März. Goldagio 208,

J J„

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Volitik und Volkswirthſchaft;Dr. Walther Gebensleben für Feuilletron, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Zaurent für Lokales und Allgemeines; Adeiber
Virſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriſten find nicht
ver ſön kich, ſondern lediglich An die Redaktion der HallefcirrnZeitung in alle a S. zu adreffiren
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Bekanntmachung.
In Betreff des am 8. und 9. April ds. Js. auf dem hieſigen Roßplatze ſtatt

findenden Vieh und Krammarktes wird für die betheiligten Gewerbetreibenden
efannt gegeben:

Die Verlooſung bezw. Anweiſung der Plätze für Karuſſels, Schaubuden,
Schießbuden, Spielbuden, Kaffeebuden, Schmuckwaarenhändler, Conditoren und
Schmalzkuchenbäcker erfolgt am

Dienustag, den 6. April,
Vormittags von 10 Uhr ab, für die n der anderen Handelsleute amMittwvch, den 7. April,
von Vormittags 9 Uhr ab auf dem Roßplatze.

Die Ausgabe der polizeilichen Erlaubnißſcheine und Standzettel erfolgt am

6. und 7. April
von früh 8 Uhr ab auf dem Roßplatze.

Zum Empfang der Erlaubnißſcheine pp. ſind die Gewerbe-Anmeldebeſcheinigungen
reſp. Gewerbeſteerzettel mitzubringen und vorzulegen.

Halle a. S., den 4. März 1897.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung wird die Deſſauerſtraße zwiſchen n

und TDeſſauerplatz vom 1s. d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden
Arbeiten für den Tr und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. den 1. März 1897.
Die PolizeiVerwaltung.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung und Anlieferung des Bedarfs von Kanaleiſentheilen für

das Etatsſahr 1897/98 foll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Sonnabend, den 29. März, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungenausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 10. März 1897.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Höhere Privat-Mäadohensohule
von Emma Sexydlitz.

Ostern werden neue Sehälerinnen in sämmthehe I0 Schuſklassen aufgenommen-
Für erwachsene junge Mädchen wahl freie VnterriehtsKurse zur

Brweiterang und Vertierung ihrer Schulbildung umfassendBeatsehe Litteratur, Geschiehte, Kunstgeschichte, Frauz. a
e Litteratur, Grammatik, Konversation, Zeichnen undal

Anmeldungen nimmt täglich Il--12 Vir, Karlstrasse 15, I., entgegen

n Vorsteherin E. Seydlſtz.al ocs Nährzwiebackſtärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme r iſt durch ſeinen hohen

Nährwerth und Gehalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Folgen fehler-
hafter Ernährung zu ſchützen. In Lüten und Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 4 inar Koch's Nährzwieback- Fabrit, Herrenſtr.

ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen. [2885
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gegen Frachtrergütung erhältti

Ausſchreibung.
Die Lieferung der im Rechnungsjahre 1897/98 i. das Landgericht und

Brennſtoffe, beſtehend in Preßkohlen-
ſteinen, Briketts m. Brauukohlen, foll
verdungen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum
20. d. Mts. in dem Geſchäftszimmer
des Erſten Gerichtsfchreibers des Landge
rich s, Poſtſtraße 20, Zimmer Rr.
niederzulegen.

Daſelbſt ſind auch die Bedingungen zu
erfahren.

Halle a. S., den 6. März 1897.
Ter Landgerichts Präſident.
Der Erſte Staatsantvalt.

Sonnabeund, den 13. März er.,
Nachmittags 4 Uhr

ſollen auf dem Hofe des hieſigen Garniſon
lazareths verſchiedene ausrangirte Uten-
ſilien, altes Eiſen, Blei, Lampen u. ſ. w.
gegen gleich baare Zahlung an den Meiſt

bietenden verſteigert werden.

Halle a. S. 13123Königl. Gar nifonlazareth.

Ausſchreibung.
Die Maurer und Zimmerarbeiten

zur Erweiterung des Kreiskaſfengedäudes
zu Halle a. S. ſollen vergeben werden.
Zeichnungen, Anſchläge und Bedingungen

hierſelbſt Blumenſtr. 18 Einſichtaus. Angebote ſind daſelbi ü vis
Dienstag, den 16. März, Vorm.
einzureichen.Der m uKiburger.
Forſtpflauzeuverkauf!

Eichenheiftern,
kannter Qualität. Preiſe und graden ſind

Wippach b. Redra a. U., d. 28. Febr. I897.Die v. Helldor'ſche Revier-
Verwaltung Nebrag.

Vilz,
wà

P laut A. Sohn.

die beiden Gefängniſſe hier erforderlichen

Ulmen und Efthen in be

bis 3 em ſtark, in allen Farben, 2 m
brert, offeriren

Gutsverkanf oder
-Verpauhinng.

Ein Nübengut. Größe ca. 400 Morgfchöne Lage, 3 Kilometer von Anhalt
Berliner Bahn gelegen, 356 Morgen in
einem Plan direkt am Dorf gelegen,
eigene Jagd, Karpfenteich, vorzüglich, leben
des und todtes Jnventar, beabſichtige, da
ich noch 2 Güter in Thüringen beſitze, zu

verkaufen.Forderung 125 000 Mk. Anzahlung
40000 Mk. Reſtkaufgelder bleiben zu
3x3 ſtehen auch bin ich nicht abgeneigt,
e es zu verpachten. Caution 20 000 M.

u. T. 3130 a. d. Exp. d. Ztg.

Ein Gnut,S 300 Morgen groß, zu pachten eng

Bedingung: guter Acker und gute Ge
bäude. Vermittler verbeten. Offert. u.

T. 3159 an die Exped. d. Ztg. er

e Rittergut, 77
420 Morgen, Anzahlung 30 000 Mark,
verkauft Z. 20 poſtl. Halle a. S.

KRiltergu,
en 300 ſächſiſche Acker, mit gutem

Bod n, möglichſt im Königrei: h oder der

Provinz Sachſen gelegen, wird, bei circa
200,000 Mark Anzahlung, zu kaufen
geſucht. Suchender iſt Selbſtläufer unde efällige Offerten mit Angabe der

r und des Preifes inck. lebendem
odtem Inventar unter F. S. 529J Waldendorg Leipzig niederzulegen.

Agentur und Vermittler verbeten. (3087

Thüringer Weisskall,
W Bau und Düngekalk (ea

alk) liefern in ſtets friſchgedern nter ualität zu billigſten Tagespreiſen onSledtener Lalkwerke

von R. Sehrader, Halle a.
3-400 Ctr. Luzernehen, beſte Quali

tät, hat abzugeben
Schoenfeld b. Artern.

Lad. Rrambdach.
k
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Buchdruckerei

(A IIeiniger Inha

7 Jſiiele
liegen im Bureau der I

„Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfehlt sich

zur elegantesten und schnelbten Hersteliung

und Verlag der

hber: Otto Thiele)

U. W.

aller kaufmännischen Drucksachen

NMittheilungen, Briefbogen, Courerts, Preislisten

bei biigsten Preisen.
Muster und Preise stehen jederzeit franeo zu Diensten.

U. S. W.

n

Rotationsdruck und Verlag wo Otto Thiele, Halle (Saalke), Leipzigerſtraße 87.
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Halle a. S., Freitag, den 12. März 1897.
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[Nachdruck verboten.

Das Geheimniß von St. Wingate.
30] Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

Einundzwanzigſtes Kapitel.

Der Nachſchlüſſel.
Bei dichtem Schneetreiben an einem kalten Dezemberabend

eilte ein junges Mädchen durch die Straßen von St. Wingate.Miß Stifing die der Lady Bella ſie war das Mädchen
hielt an der Werkſtätte des Schloſſers Stover an. Mit

kräftigem Drucke riß ſie die Thüre auf.
„Miß Stiffing!“ rief der Meiſter überraſcht. „Was führt

Sie denn bei dem Wetter, wo man keinen Hund hinausjagen

ſollte, und ſo ſpät zu mir 2“ v„Sie kennen e meine Herrin,“ ſagte die Zofe, „wenn ſie

ſich was einbildet, dann ſoll's a chon im Fluge da ſein.
Lady Wilford hat den Schlüſſel zu ihrem Garderobeſchrank ver
legt, ſie braucht nothwendig ein Kleid noch heute und da hat ſie
w Jhnen geſchickt, um einen guten Nachſchlüſſel auszu-

orgen!“
„Solche Dinge darf ich eigentlich ja gar nicht ausS Hand geben,“ bemerkte der Meiſter mit ſehr bedenklicher

ene.
„Machen Sie doch keine Geſchichten, lieber Meiſter,“ er

widerte die Zofe lachend, „mich kennen Sie ja und wiſſen, daß
ich keine Diebin bin; von meiner Lady aber werden Sie doch
nicht Pruben daß ſie bei ſich ſelbſt einbricht.“

„Na, ſo will ich hier eine Ausnahme machen,“ ſagte der
Meiſter. „Da bringen Sie der Lady meinen beſten Nachſchlüſſel,
V W weitere Aufträge empfehlen. Aber hübſch ſchweigen,

i ng.“
„Das verſteht ſich doch von ſelbſt; man weiß nicht, auf

Gedanken die anderen Dienſtboten manchmal kommen

Dem Meiſter einen ihrer liebenswürdigſten Blicke zuwerfend,
huſchte ſie aus der Werkſtatt.

Lady Bella a der Zofe ihre beſondere Befriedigung über
die raſche Ausführung des Auftrages aus. Um das Mädchen
nicht den wahren Zweck errathen zu laſſen, welchen ſie mit
dem Nachſchlüſſel verfolgte, machte ſie in Gegenwart der Zofe
h einige Verſuche zum Aufſperren, die auch vortrefflich ge
angen.

„Du wirſt morgen dem Meiſter den Schlüſſel wieder zurück
bringen, für heute bin ich zu müde, nach dem verlegten Schlüſſel

War So, mein Kind, jetzt leg' Dich zu Bette, Du bedarfſt
uhe.“

Wilford war z einem Konſilium gerufen worden, außer
dem Aſſiſtenten, welcher im Laboratorium arbeitete, ſchlief Alles
ſchon im Hauſe. Jn einen Mantel gehüllt, hinter welchem ſie
W de laterne barg, ſchlich Lady Bella die Kellertreppe
inab.

Der Nachſchlüſſel öffnete die Thüre des geheimen Kabinets
und ſie ſtand vor dem eingemauerten Wandſchranke.

Noch einmal trat der Schlüſſel in die Aktion und offen ſtanden
die Thüre und die geheimen Fächer des Schrankes.

Mit gierigen Blicken überflog ſie den Jnhalt. Da lagen in
Bündeln geordnet lateiniſche und griechiſche Schriften und Re
zepte, ferner auch einige Käſtchen mit chirurgiſchen Jnſtru
menten.

Jhr Auge fiel auf eine alte Ledermappe. Mit zitternder
Hand, einen wichtigen Fund wähnend, öffnete ſie den Deckel
I als alte Rechnungen und einige Briefe von Wilford's

ater.

Schon wollte ſie die Mappe bei Seite legen, als ſie an der
inneren Deckelwand eine Seitentaſche bemerkte, in welcher ein

Brief ſteckte, der die Aufſchrift trug: „Arthur Wilford“.
H zvtort erkannte ſie die Schriftzüge, ſie waren von Alicens

and.
Schon wollte ſie den Brief leſen, da ſchlugen Stimmen an

ihr Ohr. Raſch ſteckte ſie den Brief ein, ſchloß die Schrank
thüre und kauerte ſich, die Lampe auslöſchend, hinter ein großes
Faß, das in einem Winkel ſtand.

Jmmer näher kamen ihr nur zu wohlbekannte Tritte.
Dr. Wilford trat, mit einem Lichte in der Hand, herein.

Es war ihm nicht entgangen, daß das Kabinet nicht verſchloſſen
war, aber nach der Ruhe, die auf ſeinen Zügen lag, ſchien er
dies nicht beſonders beachtet zu haben. Er ſtellte den Leuchter
auf ein kleines Wandtiſchchen, zog den Schlüſſelbund aus der
Taſche und trat zu dem Schranke.

„Teufel, was iſt das?“ rief er erſtaunt. Sollte ich denn
ſchon ganz blödſinnig geworden ſein? Der Schrank offen und
2 atte ihn doch verſperrt. Sollte Jemand hier geweſen
ein

Er griff nach dem Leuchter und ſei Blick ſchweifte durch das
emach.

Bella ſchlug das Herz zum Zerſpringen. Wenn er ſie
entdecken würde nur wenige Schritte noch er
mußte es!

Schon näherte ſich Wilford dem Winkel, da drang der Ruf
des Aſſiſtenten in das Gemach „Herr Doktor, zwei dringende
Botſchaften ſind gekommen!“

„Woher rief Wilford, die Thür öffnend.
„Frau Miller läßt um ihren Beſuch bitten, der kleine Knabe

liegt ſchon im Sterben.“
„Das iſt traurig, aber ich könnte dem armen Kleinen doch

h mehr helfen. Was giebt's noch antwortete Wilford
zurück.

„Der Diener des alten Majors Steewen iſt da, ſein Herr
wurde vom Schlage gerührt, die Frau Majorin bittet deshalb
dringendſt.“

„Jch laſſe melden, daß ich gleich kommen werde,“ rief Wil
e auſ Er ſchloß den Schrank zu, dann verließ er das

abinet.
Bella vermochte ſich kaum auf den Füßen zu halten, als

ſie aus ihrem Verſteck hervorkroch. Sie lauſchte an der Thüre
p Alles ruhig ſei, dann eilte ſie über die dunkle Kellerſtiege auf
ihr Zimmer.

ls ſie ſich unbelauſcht ſah, zog ſie fieberhaft erregt den
Brief aus der Taſche, um den Jnhalt zu leſen. Jhre Hand
zitterte heftig, als ſie noch einmal die Ueberſchrift erblickte.

Haſtig öffnete ſie den Brief und las.
„Wieder nichts ſprach ſie enttäuſcht und der Brief entfiel

ihrer Hand. Er war van Alice, darüber gab es keinen Zweifel
mehr, aber ſein Jnyalt war nur an ihren Gatten gerichtet, und
die Aufſchrift auf der Außenſeite „Arthur Wilford“ ließ er
rathen, daß er nur an Dr. Wilford als den Vermittler
adreſſirt war.

Jetzt glaubte Bella ſicher, daß Alice durch die Vermittlung
ihres Gatten deſſen Freund Tom Weſt geheirathet habe. Wieder
ſtand ſie vor einem Räthſel.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.

Das Medaillon.
Lady Mary war mit der Morgentoilette beſchäftigt, als

Lady Bella unerwartet bei ihr eintrat.
„Du hier, ſchon ſo früh, es wird doch nicht Emmy
„Beruhige Dich, Mary, Emmy befindet ſich ganz wohl

Mich führt ein anderer Grund zu Dir.“



Sufanne wollte ſich entfernen, Bella hielt ſie mit den Worten
zurück: „Bleiben Sie, Suſanne, ich wünſche es ſogar. Du hatteſt
recht,“ ſagte ſie zu Mary, „Alice iſt verheirathet.“

„Haſt Du Deinen Mann gefragt frug Mary ſehr ge-
pannt.

„Nein, ich ſtöberte noch geſtern Nachts, nachdem Du mich
verlaſſen hatteſt, ein bischen unter meinen Sachen herum und
da ſtieß ich auf dieſen Brief, er iſt von Alice,“ ſagte Bella merk
lich verlegen. „Er iſt an ihren Gatten gerichtet, wahrſcheinlich
an den Herrn Tom Weſt, und es geht daraus hervor, daß ſie
nach St. Wingate kam, daß Wilford ſie behandelte und daß ſie
bei einer Frau Jenkinſon wohnte. Höre nur ſelbſt:

„St. Wingate, 13. Palace-Street, 10. März. Mein theuerer
Gatte! Du wirſt e ſein, von meiner Reiſe zu hören und
daß ich gut in St. Wingate angekommen bin. Jch weiß, Du
wirſt böſe ſein, aber ich kann nicht anders. Wir werden darüber
reden, bis wir uns ſehen. Jch habe die Leute hier um einen
Arzt gefragt und ſie fehlen mir die Herren Burns; ich ſagte
aber, ich würde Dr. Wilford vorziehen. Was ſagſt Du dazu
Jch muß ihn noch dieſen Abend holen laſſen, denn ich fühle mich
nichts weniger als wohl. Jch weiß beſtimmt, daß er kommen
wird, mich zu beſuchen. Es war überhaupt unvernünftig von
Dir, mein geliebter Gatte, zu wünſchen, daß ich ſo weit entfernt
von Dir krank liegen ſollte. Jch fühlte, daß ich das nicht ge
konnt hätte, ich wäre geſtorben und deshalb bin ich Dir unge-
horſam geweſen. Es kann daraus nichts Uebles entſtehen, denn
ich gab nicht unſere Namen an, und Du mußt mich unter dem
Namen aufſuchen, mit welchem Du und Herr Weſt mich bei den
Spielen genannt habt. Verliere keine Zeit, komme bald. Jmmer
Deine liebende Gattin Alice.“

Suſanne zuckte zuſammen, ſie erinnerte ſich, daß ſie einen
Theil dieſes Briefes ſchon einmal verleſen hörte, aber eine uner
klärliche Scheu ſchloß ihr den Mund.

Lady Mary hatte mit geſteigerter Spannung zugehörtwährend Bella las lett ſWrara ſie erregt auf und ſagte Ich
habe keine Ruhe mehr, muß mit Deinem Manne ſelbſt über
die Sache ſprechen.“

Nach einigen Sekunden trat ſie bei Wilford ein. d
ſtaunt über ihr Erſcheinen fragte er ſie, was ſie zu ihm

re.
„Jch habe mit Jhnen in einer ſehr wichtigen Sache zu

ſprechen.“
„Jch ſtehe Jhnen zu Dienſten, Lady Mary,“ ſagte er und

ührte ſie zum Divan:
„Sie verkehrten vor ungefähr zehn Jahren,“ begann Mary,„in London mit einer Familie Welt Der Bruder des Haus

herrn, Herr Tom Weſt, war ein junger Arzt.“
Wilford war merklich verblüfft von dieſer Frage, er ant

wortete kurz, daß er ſich daran zu erinnern glaube.
„Sie waren ſehr befreundet mit Tom Weſt und müſſen da

her wohl wiſſen, ob derſelbe eine Gouvernante im Hauſe
geheirathet hat.“

Wilford ſchnellte vom Sitze auf. „Was fragen Sie da,
Lady Mary,“ ſagte er unwirſch, „was geht mich dieſer Menſch
und die Gouvernante an

„Sie werden meine Frage begreifen,“ entgegnete Mar
nachdrücklich, „wenn ich Jhnen ſage, daß die Gouvernante Mi
Beaufort unſere Schweſter Alice geweſen iſt. Sie entlief aus
dem Hauſe, um aus unſeren damaligen mißlichen Verhältniſſen
8tezukommen, und lebte unter fremdem Namen in der Familie
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Wilford ſtand am Kamin, die glimmenden Kohlen warfen
ein eigenthümlich fahles Licht auf ſein Geſicht.

„Warum hat mir Bella nie davon geſagt?“ preßte er müh
ſam hervor.

Bella ſchämte ſich anfangs, Jhnen dies anzuvertrauen und
glaubte es wäre dazu genug Zeit, bis Alice wieder zurückge
ehrt wäre. Unſere Schweſter kam aber nicht mehr zum Vor

ſchein, und ich weiß jetzt beſtimmt, daß ſie ſich verheirathet hat.
Durch Sie wollte ich erfahren, ob ihr Gatte vielleicht dieſer Tom
Weſt oder ein anderer von den jungen Leuten war, die dort im
Hauſe verkehrten. Nun wurde mir eine ganz neue Thatſache be
kannt. Alice, die verheirathete Alice, war hier in St. Wingate,
ſie hat bei Frau Smith gewohnt und Sie waren es, der ſie be
handelt

„Jch weiß von gar nichts ch habe bei Frau Smith
Niemanden behandelt, dort wurden ſtets die Brüder Burns ge
holt,“ entgegnete Wilford merklich erregt.

Jhn ſcharf ins Auge faſſend, ſagte Mary: „Sie haben aber
Alice als Gouvernante Miß Beaufort gekannt und mußten ſie

a

wieder erkennen, als Sie hier wenige Monate ſpäter zu ihr ge-
rufen wurden.“

„Jch kann nur wiederholen, Lady Mary,“ erwiderte Wil-
eäk ſichtlich nach Ha e ringend, „daß 5 nie bei Frau

enkinſon war und Miß Beaufort hier nie geſehen d
Lady Mary erhob ſich. „Jch fürchte, Doktor Wi re ſagte

ſie ernſt, „daß Sie ein Gelöbniß bindet, mir nicht mehr zu ſagen.
ich werde mich nun bemühen müſſen, die Sache ohne Jhre Mit

hilfe aufzuklären.“
Mit kalter Verneigung trat ſie aus dem Zimmer. Bella

beſtürmte ſie bei ihrer Rückkehr mit der Frage, was Wilford ge
ſagt habe und ob er Alice kenne.

„Er könnte das Geheimniß lüften,“ ſagte Mary, „aber er
will es nicht. Bella, jetzt ſteht mein Traum wieder deutlich vor
mir, den ich nie vergeſſen werde.“

„Erzähle mir ihn nochmals, denn ich erinnere mich nicht
mehr daran,“ ſagte Bella und ſetzte ſich auf den Divan, während
Suſanne ſich zu Marys Füßen niederkauerte.

„Es war am 13. März,“ begann Mary zu erzählen, „eine
ſtürmiſche Nacht. Jch mochte kaum eingeſchlafen ſein, als ich
Alice zu meinem Bette treten ſah. Ein weißes Leichenkleid um
hüllte ihre Geſtalt, ihre Augen waren ſtarr auf mich gerichtet.
Entſetzt blickte ich auf ſie, da ſagte ſie „Jch kam, um Dir an
zuzeigen, daß ich aus dieſer Welt ſcheiden mußte.“ „Warum
mußteſt Du ſcheiden ws ich Da verzerrte ſich ihr Geſicht,
das nur mehr einem Todtenkopfe glich und mir das Blut in den
Adern erſtarren machte, und ſie ſagte: „Er hat mich verhindert,
zu bleiben, er war zu ſchnell Sie ſchwieg und winkte mir, ihr
z folgen. Da ſtieß ſie eine Thür auf. Jn einem hell er
euchteten Zimmer ſtand ein Mann, auf wies ſie, von ihren
fleiſchloſen Lippen hauchte es: „Er iſt es!“ Der Mann, den
ich ſah, war Wilford. Jn demſelben Augenblicke erwachte
ich, kalter Schweiß ſtand auf meiner Stirne, meinen Körper
ſchüttelte ger auer. Seit jener Zeit hat mich ein Grauen
gegen Wilford erfaßt, das ich nicht verwinden konnte, und jetzt bin
ich überzeugt, daß er bei dem Verſchwinden unſerer Schweſter
Alice die Hand mit im Spiele hatte.“

Fortſetzung folgt.)

Die erſte Million.
Nach dem Amerikaniſchen von Emil Jonas.

Der e Fred ſteht vor dem Spiegel und wirft einen
letzten Blick auf ſeine elegante und mit großer Sorgfalt arrangirte
Balltoilette. Er dreht ſeinen Schnurrbart mit ſelbſtzufriedener
n T macht aber gleich darauf eine ungeduldige Bewegung
und ruft

„Jch bin doch ein Teufelskerl und würde wahrſcheinlich
großes Aufſehen auf dem Balle machen, wenn ſich nicht Alles
gegen mich verſchworen hätte! Was nützt es, daß ich mir
einen neuen Leibrock habe machen laſſen, wenn er im Rücken
ſpannt. Das Hemd iſt noch nicht et genug und hat keinen
Glanz, die Lackſtiefeln drücken mir die Hühneraugen, es iſt kaum
auszuhalten

Fred machte eine heftige Bewegung mit der Hand, um ſeine
r vom Tiſch zu nehmen, aber indem er dies thut,
wirft er einen Flacon Eau de Cologne um, ſo daß die weißen
Handſchuhe naß werden.

Dann wählt er ein paar neue Handſchuhe und zieht ſie
ſo ſchnell an, daß die Knöpfe abſpringen. Er flucht aufs

eue
Seine Aergerniſſe erreichen indeſſen den Höhepunkt, als er

beim Einſteigen in den Wagen mit ſeinem neuen Seidenhut gegen
die Wagenthür ſtößt.

2

In den prächtigen Sälen bei dem Millionär Bob Tornhill
iſt eine glänzende und vornehme Geſellſchaft verſammelt.

Fred athmet wieder leichter. Als er in den prächtig er
leuchteten Ballſaal tritt, wo die exotiſchen Pflanzen einen be-
rauſchenden Wohlgeruch verbreiten, als er die rauſchende Muſik
hört und die ſchönen Damen ſieht, deren Augen mit ihren
Brillanten um die Wette verſchwindet ſeine ſchlechte
Laune. Er fühlt, daß der Einzelne in dieſem wogenden Strom
verſchwindet, aber er will in dieſem Wirbel nicht untergehen, er
beſchließt, ſich geltend zu machen, zu ſiegen, das Ziel, nach dem
er ſtrebt, zu erreichen.

Jtpench ſteht die Tochter des Millionärs, Miß Arabella,
vor ihm.



Jn ihrer koſtbaren Brokatrobe mit ihrem prachtvollen
Diamantenſchmuck, der ein ganzes Vermögen repräſentirt,
eichi eher einer Fürſtin als der Tochter eines Demokraten
ähnlich.

„Gehen Sie immer mit einer ſo traurigen Miene gleich
einem Alchymiſten auf den Ball, Mr. Blue fragt Arabella
t lächelnd.

red gelobt ſich in dieſem Augenblick, daß er bei der erſten
Gelegenheit, die ſich ihm darbietet, ſeinen Schneider tödten
werde. Er hat nämlich bemerkt, daß Miß Arabellas Blick mit
Bewunderung über ihn hingleitet, aber einen Augenblick gleichſam
enttäuſcht auf einer Falte ruht, die ſein Leibrock zwiſchen der
Schulter und dem Arm ſchlägt.

„Gleich einem Alchymiſten wiederholt er. „Nein, Miß
Arabella, es iſt kein Gold, ſondern eine Perle, die ich zu er
langen ſuche.“

„Alſo kein Goldmacher, ſondern ein Perlenfiſcher,“ ſagt Miß
Arabella lächelnd, während der junge Mann einen begeiſterten
Blick auf die ſchöne Geſtalt t die vor ihm im Glanz der
Jugend und des Reichthums ſteht.

Blondes Haar, blaue Augen und rothe Lippen hatte er au
oft bei anderen Frauen bewundert, aber keine von allen beſa
einen ſo innigen und ſeelenvollen Blick, keine eine ſo üppige und
eine ſo ſtolze Haltung.

Sie ſind in den Wintergarten getreten und haben dort einen
ſtillen Platz aufgeſucht, der von tropiſchen Pflanzen und duftenden
Blumen umſchattet war.

„Ja, wie Sie ſagen, Miß Arabella, Perlenfiſcher. Jch
tauche tief hinab auf den Boden des Meeres, um eine köſtliche
Perle zu holen, welche zur Bedingung für mein Lebensglück
geworden iſt. kämpfe, um in Beſitz dieſer Perle zu
kommen, aber es giebt manche Klippen, an welchen ich ſtranden
Pelen e Arabella, wie lange wollen Sie mit meinem Glücke
pielen

Ich bin ein armes Mädchen, Fred, keine Mitgift nur
drei Millionen

Fred will das junge Mädchen an ſeine Bruſt drücken, aber
man hört Schritte ich nähern.

Tormnhill, der berühmte Millionär, ſitzt in ſeinem Arbeits
immer. Er iſt ein kleiner, freundlicher Mann mit ungezwungenen

anieren, ein echter Selfmademan
„Laſſen Sie den Herrn nur eintreten,“ ſagt Mr. Tornhill,

als der Diener ihm Freds Viſitenkarte überreicht hat.
Fred prüft, als er eintritt, die Züge des Millionärs mit

großem Jntereſſe. Der kleine Mann iſt die Klippe, denkt er, an
der er mit ſeiner Perle vorüber muß und an welcher ſein Lebens
glück leicht zerſchellen könnte.
ſagt Der Alte läßt ihn nur einige wenige Worte ſprechen, dann
agt er:

„Jch weiß, daß Sie eine große Zukunft haben; ein Juriſt
kann ja Alles werden: Deputirter, Miniſter, Präſident. Jch
weiß auch, daß Sie einen guten Charakter haben, daß Sie ein
tadelloſes Leben führen und Alles aufbieten werden, meine Tochter
glücklich zu machen ich bin auch überzeugt davon, daß Sie
ein vorzüglicher Ehemann werden würden aber Vermögen,
mein Lieber Jch kann meine Tochter nicht an einen armen
Mann verheirathen, er muß unter allen Umſtänden den Grund
zu ſpäterem Reichthum geig haben. Sehen Sie, lieber Fred,“

der Millionär ſprach faſt in einem vertraulichen Tone
„dieſer Fonds, die erſte Million, iſt ſehr ſchwer zu erlangen;
at man erſt dieſe, dann kommen die andern von ſelbſt. Jchehe indeſſen ſoviel Vertrauen zu Jhnen, daß ich mich darauf

verlaſſe, Sie werden dieſe Schwierigkeit ohne allzu große Müheüberwinden. Bella iſt jung und ſie verſpeiſe, ſich mit
keinem Anderen zu verheirathen als mit Jhnen Treffen Sie
in aller Ruhe Jhre Vorbereitungen, dieſen Fonds zu ſammeln

und zeigen Sie mir Jhre erſte Million Dann wird
er Verbindung mit meiner Tochter nichts mehr im Wege
tehen.

Als Fred aus dem Palais des Millionärs heraustritt, fragt
er ſich, ob der Alte ihm gerathen habe, Vorbereitungen zu ſeiner
eigenen Beerdigung zu treffen.

Die erſte Million wo in aller Welt ſoll er die her
nehmen

h

hal Dann ſendet er Miß Arabella ein Billet folgenden Jn-
alts:

„Jch habe verſucht, die koſtbare Perle zu heben, aber eine
fürchterliche Klippe ſperrt mir den Zutritt zu dem Schatz. Jhr

Papa will nichts von unſerer Vereinigung hören, bis ich ihm
meine erſte Million zeigen kann. Jch fühle, daß Sie ſehr lange
warten müßten, und es würde unbillig von mir ſein, dies von
Jhnen zu verlangen leben Sie alſo wohl, meine Theure!
Jch bin ſehr unglücklich. Fred.“Das „arme“ Mädchen ſendet ihm ſofort eine Ankwort.

Als Fred dieſelbe erhalten hat, tanzt er vor Freude in ſeinem
Zimmer umher.

r z Tornhills Palais, Kutſcher, ſchnelll Es giebt ein gutes
rinkgeld.“

ob Tornhill iſt ſehr erſtaunt, als er aufs Neue Freds Vi
ſitenkarte erhält.

„Was mag ihn wieder hierherführen denkt der Alte
„Jch glaubte ihn von der Hoffnungsloſigigit ſeiner Freierei
überzeugt zu haben.“

Fred tritt mit freudeſtrahlendem Geſicht ein.
hre verſchafft mir wieder das Vergnügen fragt der

ionär.
„Ein glücklicher Zufall, mein lieber Mr. Tornhill,“ ſagt

ed. „Einer meiner Freunde, ein reicher Mann, der aber
vorläufig nicht genannt zu werden wünſcht, hat ſich bereit
erklärt, mir drei Tage nach meiner Hochzeit mit Miß Arabella
die von Jhnen verlangte Summe zu meiner Verfügung ſtellen,
g daß ich ſie vollkommen als mein Eigenthum betrachten
ann.“

Bob Tornhill iſt ſprachlos vor Erſtaunen.
„Jch hoffe doch nicht, daß Sie noch irgend welche Be-

r tragen, mir Jhre Einwilligung zu unſerer Vereinigung
zu geben

„Jch ſagte eine Million, eine ganze Million, beſter Fred
ſind Sie auch ſicher, daß Sie dieſe Summe zu Jhrer Verfügung
haben werden

„Drei Tage nach meiner r breit ich gebe Jhnen mein
Ehrenwort darauf, Mr. Tornhill, und ich gebe Jhnen mein
Ehrenwort, daß ich mich erſchieße, wenn ich Jhnen die Million
nicht vorweiſen kann

7 77
Bob Tornhill iſt um drei Millionen ärmer geworden, die

er ſeiner Tochter als Mitgift gegeben hat drei Millionen,
eine dürftige Mitgift r die Tochter eines Mannes, von
et man behauptet daß er wenigſtens fünfzig Millionen

eſitze.
Fred Blue iſt entzückt und Ja darüber, Arabella zu be

ſitzen. Er wollte bereits auf jede Mitgift verzichten, wenn ſich
das nicht aus beſtimmten Gründen als unmöglich erwieſen hätte.
Am dritten Tage nach der Hochzeit kommt Fred in das
Arbeitszimmer ſeines Schwiegervaters und legte ihm dem Be-
v dafür vor, daß ſein Bank-Konto eine ganze Million auf
weiſe.

Der Alte nickt mit zufriedenem Lächeln und ſagt „Es iſt
gut die erſte Million die übrigen kommen ſchon
W7 Fylbſt aber wer hat Jhnen denn ſo viel Geld ge-
geben

Fred zaudert einen Augenblick mit der Antwort.
„Nun?“ fährt Tornhill fort.
„Es war meine Fraul!“
Der Alte erhebt ſich langſam und vermag ſich kaum von

ſeinem Erſtaunen zu erholen. Dann drückt er Fred die Hand
und Jagt lächelnd

„Du biſt ein Finanzgenie, und ich werde Dich zu meinem
Aſſocié machen.“

Allerlei,
Bismarcks Rückkehr aus Frankreich nach Berlin. Am

9. März 1871, einem Donnerſtag, früh Morgens s Uhr war es, als
ein langer Militärzug mit bekränzter Lokomotive in den Anhalter
Bahnhof in Berlin einfuhr. Eine luſtige, bunte Avantgarde der
zurückkehrenden Truppen drängte ſich, als die Thüren des Waggons
geſchloſſen blieben, an die geöffneten Coupéfenſter heran, um Zeuge des
Augenblickes zu ſein, da der deutſche Reichskanzler Graf Bismarck, der
„Kaiſermacher“, wie er allgemein hieß, nach ſo langer und ſo ereigniß-
reicher Abweſenheit ruhmgekrönt ſeinen Fuß zum erſten Mal wieder
auf den Boden der preußiſchen Metropole, die er zur Reichshauptſtadt
erhoben, niederſetzen würde. Von Verſailles aus hatte ihn der Bahn-
zug über Saarbrücken nach Frankfurt a. M. gebracht, deſſen Bewohner
dem eiſernen Kanzler bei der Abfahrt mit ſtürmiſchen Hurrahs das
Geleite gaben auch in Hanau wartete ſeiner ein überaus feierlicher
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Empfang. Es war Abend geworben, als der Zug in die Station ein Der erſte Schuß
lief tauſendfarbig erſtrahlten die illuminirten Häuſer, und Pechfackeln A. Daß es auf Kreta ſoweit kommen würde, daß ein deuſchesleuchteten auf eine zahlloſe, am Bahnhofe verſammelte Volksmenge Schiff den erſten Sut auf die Griechen abfeuern würde, hätte ich

herab, die den großen Staatsmann unter Hurrahrufen und den brauſen nie gedachtden Klängen der „Wacht am Rhein“ empfing. Es half nichts, der B. Warum nicht
Zug mußte in dieſer Stadt lange über die reglementsmäßige Zeit ſich A. Mein Gott, wenn der Türke gegen den Qrikgy loszieht, ſo
aufhalten. Auf den nächſten Stationen wiederholten ſich die gleichen hat das ſeinen Grund im religöiſen Fanatismus der Grieche iſt für
Szenen, deren Lebhaftigkeit erſt um Mitternacht nachließ und endlich vor den Türken ein Ungläubiger. Was aber hat die Deutſchen zur Fein
Bebra ganz verſtummte. Deutſchland ſchlief, aber ſein Kanzler, den wohl ſeligkeit dewogen
das Stoßen und Rütteln des Wagens wach hielt, hing gewiß den Ge B. Vielleicht die Thatſache, daß der Deutſche für den Griechen
danken nach über Krieg und Frieden, über oleon und Thiers und ein „Gläubiger“ iſt.
über das Stück Weltgeſchichte, das er in den verfloſſenen Monaten durch Ibſtb tlebt hatte. wiſchen dämmerte der Morgen herauf, der Zug näherte Selbſtbewußt. wollen et
ſich Berlin, deſſen Conturen, vom Frühſonnenſtrahle beglänzt, immer Sie Was, Sie der Liebling der Damenwelt, Sie wollen nie
deutlicher am Horizonte ſich abhoben. Niemand in der Hauptſtadt heirathen Warum denn Ein Mwußte etwas Genaues über die Stunde der Ankunft des großen Er: Ja, ſehen Sie, die Geſchichte verbält ſich ſo: Ein Mädchen,
Kanzlers Niemand außer der Gräfin Bismarck, die mit ihrer Tochter das mich zum Manne bekäme, würde natürlich ſehr einge det werden
auf dem Bahnhof erſchienen war und nun den heimkehrenden, ge und eine eingebildete Frau wäre mir ein Greuel
liebten Gemahl, der mit elaſtiſchem Sprunge dem Coupé entſtieg Ein ſtilvolles Wort.durch Umarmung und Kuß begrüßte. Daher kam es, daß keinerlei öchte nen Kokobiäufer D n
Empfangsvorbereitungen getroffen waren, ja daß das zufällig anweſende Dame n e r einen Kokosläufer kaufen, er muß aber
Publikum, von der Ankunft des Grafen überraſcht, ſich kaum ſo ſchnell du eng rot n paſſen. 30]ſammeln konnte, um zu grüßen, als der „Kaiſermacher“, den man ufer: Jch werde Jhnen ſogleich einen Rokokokokosläufer
natürlich ſofort erkannte, den bereitſtehenden Wagen mit ſeinen Damen seigen.

üieg m und nach en Aſeg i m r Beſchleunigtes Tempoempo davo r. er wie ein Lau euer verdreite e die Kunde Frau: Es iſt ſchrecklich einen halben Tag braucht man, um das
von der Ankunft Bismarcks durch die Stadt, Alles eilte im Sturm An eſchritt e das W är Wilbemſtenke wer bald 2 eiger fertig zu machen, und in einer halben Stunde iſt es auf S
u r un Mann (Luſtſpieldichter) Was will das ſagen ein ganzesVormittags konnten ſich die Berliner durch eigene Anſchauung davon idaß ihr gefeierter Kanzler wohlbehalten in alter Friſche e einem Luſtſpiel gebraucht, und an einem Mend t es hund kräfti

und Geſundheit zurückgekehrt ſei. Graf v. Bismarck gab dem ſehn-

Edes w. e Vo W ſich e r W e Gut angenäht.ie es bei ſeinem Gange über die Linden an lauten und ſtürmiſche. annter: Haben Sie dieſe Na ne vie e r r W gä S yf di ener H eſe Nacht auch was vom Erdbebe ſo t
achricht von ehr anz ofort nach ſeinem Palais un eiderhändler mi im Laden ie S eng einen Lorbeerkranz als würdigſten und de Kleider O ja, mir ſind im ſämmtliche Knöppe von kä
nigſten ommengruß.Leltſames Zahlenſpiel. Gelegentlich des heutigen Todestags Jm Theater. legt

Kaiſer Wilhelms I. ſei auf ein ſeltſames Zahlenſpiel aufmerkſam ge Schauſpieler (in der Rolle des Don Carlos): mi
macht, zu dem eine Reihe der wichtigſten Daten aus des alten Kaiſers „Hör' an, erſtarre, doch erwidre nichts borgeLebensgeſchichte Gelegenheit bietet. Im Jahre 1829, als ſich Prinz ch liebe meine Mutter e
Wilhelm mit der Prinzeſſin Auguſta von Weimar vermähite, ver timme von der Gallerie: Ei Herrhäſee, warum ſollen Sie denn nein
kündete ihm, wie man ſich erzählt, eine Wahrſagerin drei der wichtigſten Jhre Frau Mutter nich lieben, mein Kuter Mien
h r S r das da r 1849, 3 d er 3 Paſſender Erſatzer Spitze der preußiſchen Truppen gegen den inneren Feind kämpfen r 4 aſollte das Jahr der Kaiſerkrönung n und das Todesjahr 1888. KHegelſpieler: So Herr Wirth, ich habe die Kegelpartie gewonnen wide:
Sie fand dieſe Zahlen, indem ſie zu dem Jahr 1829 die Querſumme Wirtg. die Gans ich keder Zahl, zu der gewonnenen Summe wieder deren Querſumme addirte Wirth Hören Sie, ich hab' grade keine Gans da, nehmen Sie nichtu. ſ. w. Kiſo; meine Tochter1829 Meiſ mVonmn BHäüchertiſch.

Ar dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren welche veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten. könnt
8 Zur Centennarfeier. Das 6. Heft des nationalen Prachtwerkes: Kaiſer Wilheim der Große, Deutſchlands Retter und huſch
9 Rächer, von Dr. Adolf Zehlicke. Verlag von Louis Abel, Berlin S.,I871 Sebaſtianſtraße 29, Preis 50 Pf. liegt jetzt vor. Es iſt wieder mit die r1 intereſſanten Doppel und Vollbildern illuſtrirt. Der Verfaſſer ſchildert nicht8 in höchſt anſchaulicher Weiſe die Regierungszeit Kaiſer Wilhelms als dem7 n wegel und König dis zum Ausdruch des ſchleswig-holſteiniſchen ofort1 rieges 1818--1864. Er weiſt namentlich nach, wie der Kaiſer i

s Ziel ſeines Lebens, geſunkenes e wieder zu heben unddie J m r Frage zu löſen, mit Energie verfolgt und daMag die Wahrſagerin Erfindung ſein, die ganze Kombination zu vor Allem die Vergrößerung des Heeres zur Ausführung dringt, bring
bleibt überraſchend genug, und zeigt, wie ſeltſam und geheimnißvoll wie er bei dieſem Werke durch Roon und Bismarck unterſtützt wird, e
oft der Zufall ſpielt. aber große Anfechtung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe findet. Der 9Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“. Verfaſſer hat eine große Anzahl intereſſanter Einzelheiten aus jener

Gloſſen über Kreta Zeit vorgeführt, die in weiteren Kreiſen noch nicht bekannt ſind, wo dem
wo z durch namentlich die großen Schwierigkeiten bewiefen werden, mit ſchon„Ade, du goldner Friede hören wir welchen Kaiſer Wilhelm und Bismarck zu kämpfen hatten, um ihr eSchon viele rufen „Bald geht's los iel zu erreichen, aber er zeigt auch die Charaktergröße und den uner ineGeduld Noch ſteht der Krieg nicht vor der Thür, Witte Viuth Kaiſer Wilhelms, der ſich trotz der grwäitäſten hinak

Noch ſteht er vor der Pforte blos. ppoſition nicht von ſeinen Zielen abbringen ließ. die Zeit recht led

v haft der Gegenwart wieder vor Augen zu führen, iſt dem Verfaſſer in und
Der Grieche, demnach Kreta es gelüſtet, dieſem Heft ganz beſonders gelungen. Es wird dasſelbe daher allen,Stieß auf den ſtärkſten Widerſpruch im Nu welche jene Zen erlebt haben, eine beſonders erwünſchte Gabe ſein, die 2
Je mehr er ſich zum Angriffskrieg gerüſtet, und allen denen, die damals noch nicht am öffentlichen Leben theil
Deſto entrüſteter ſah'n ihm die Mächte zu. nahmen, wird es ein klares Bild geben, von den großen Kämpfen,

welche Kaiſer Wilhelm zu beſtehen hatte, ehe er das Ziel ſeines BündDer Sulian. Se i chte. Wir emipfeblen daher der We za r alle zepte,
öchſten Buchhandlungen und Kolporteure zu beziehen iſt, allen unſern Leſern menteS We er v auf das angelegentlichſte als eine hochintereſſante Lektüre und als die

Die Herrſchaft mir ſichern im Mittelmeer; beſte Feſtſchrift zur Centennarfeier. HandDoch leider, ich hab' nicht die Mittel mehr. nichtsVerantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Vater
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Für ungewiſſe oder unſichere Rechte ſowie für zweifelhafte Verbindlich

keiten gilt das Gleiche wie für Rechte und Verbindlichkeiten, die von einer
aufſchiebenden Bedingung abhängig ſind. Der Erbe iſt dem Pflichttheils
berechtigten gegenüber verpflichtet, für die Feſtſtellung eines ungewiſſen und

für die Verfolgung eines unſicheren Rechtes zu ſorgen, ſoweit es einer ordnungs

mäßigen Verwaltung entſpricht.

S 2314.
Iſt der Pflichttheilsberechtigte nicht Erbe, ſo hat ihm der Erbe auf

Verlangen über den Beſtand des Nachlaſſes Auskunft zu ertheilen. Der
Pflichttheilsberechtigte kann verlangen, daß er bei der Aufnahme des ihm
nach S 260 vorzulegenden Verzeichniſſes der Nachlaßgegenſtände zugezogen
und daß der Werth der Nachlaßgegenſtände ermittelt wird. Er kann auch
verlangen, daß das Verzeichniß durch die zuſtändige Behörde oder durch
einen zuſtändigen Beamten oder Notar aufgenommen wird.

Die Koſten fallen dem Nachlaſſe zur Laſt.

s 2315.
Der Pflichttheilsberechtigte hat ſich auf den Pflichttheil anrechnen zu

laſſen, was ihm von dem Eslaſſer durch Rechtsgeſchäft unter Lebenden mit
der Beſtimmung zugewendet worden iſt, daß es auf den Pflichttheil ange
rechnet werden ſoll.

Der Werth der Zuwendung wird bei der Beſtimmung des Pflichttheils
dem Nachlaſſe hinzugerechnet. Der Werth beſtimmt ſich nach der Zeit, zu
welcher die Zuwendung erfolgt iſt.

Iſt der Pflichttheilsberechtigte ein Abkömmling des Erblaſſers, ſo findet
die Vorſchrift des 8 2051 Abſ. 1 entſprechende Anwendung.

s 2316.
Der Pflichttheil eines Abkömmlinges beſtimmt ſich, wenn mehrere Ab

kömmlinge vorhanden ſind und unter ihnen im Falle der geſetzlichen Erb
folge eine Zuwendung des Erblaſſers zur Ausgleichung zu bringen ſein würde,
nach demjenigen, was auf den geſetzlichen Erbtheil unter Berückſichtigung der

Ausgleichungspflicht bei der Theilung entfallen würde. Ein Abkömmling,
der durch Erbverzicht von der geſetzlichen Erofolge ausgeſchloſſen iſt, bleibt
bei der Berechnung außer Betracht.

Iſt der Pflichttheilsberechtigte Erbe und beträgt der Pflichttheil nach
Abſ. 1 mehr als der Werth des hinterlaſſenen Erbtheils, ſo kann der Pflicht
theilsberechtigte von den Miterben den Mehrbetrag als Pflichttheil ver
langen, auch wenn der hinterlaſſene Erbtheil die Hälfte des geſetzlichen Erb
theils erreicht oder überſteigt
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Eine Zuwendung der im S 2050 Abſ. 1 bezeichneten Art kann der Erb

laſſer nicht zum Nachtheil eines Pflichttheilsberechtigten von der Berückſichti
gung ausſchließen.

Jſt eine nach Abſ. I zu berückſichtigende Zuwendung zugleich nach

9 2315 auf den Pflichttheil anzurechnen, fo kommt ſie auf dieſen nur mit
der Hälfte des Werthes zur Anrechnung.

g 2317.
Der Anſpruch auf den Pflichttheil entſteht mit dem Erbfalle.
Der Anſpruch iſt vererblich und übertragbar.

g 2318.Der Erbe kann die Erfüllung eines ihm auferlegten Vermächtniſſes

ſoweit verweigern, daß die Pflichttheilslaſt von ihm und dem Vermächtniß
nehmer verhältnißmäßig getragen wird. Das Gleiche gilt von einer Auflage.

Einem pflichttheilsberechtigten Vermächtnißnehmer gegenüber iſt die
Kürzung nur ſoweit zuläſſig, daß ihm der Pflichttheil verbleibt.

Iſt der Erbe ſelbſt pflichttheilsberechtigt, ſo kann er wegen der Pflicht
theilslaſt das Vermächtniß und die Auflage ſoweit kürzen, daß ihm ſein

eigener Pflichttheil verbleibt. Für den Ausfall haften die übrigen Erhen.

8 2319.
Jſt einer von mehreren Erben ſelbſt pflichttheilsberechtigt, ſo kaun er

nach der Theilung die Befriedigung eines anderen Pflichttheilsberechtigten
ſoweit verweigern, daß ihm ſein eigener Pflichttheil verbleibt. Für den
Ausfall haften die übrigen Erben.

8 2320.

Wer an Stelle des Pflichttheilsberechtigten geſetzlicher Erbe wird,
hat im Verhältniſſe zu Miterben die Pflichttheilslaſt und, wenn der Pflicht-
theilsberechtigte ein ihm zugewendetes Vermächtniß annimmt, das Ver
mächtniß in Höhe des erlangten Vortheils zu tragen.

Das Gleiche gilt im Zweifel von demjenigen, welchem der Erblaſſer

den Erbtheil des Pflichttheilsberechtigten durch Verfügung von Dodeswegen
zugewendet hat.

g 2321.
Schlägt der Pflichttheilsberechtigte ein ihm zugewendetes Vermächtniß

aus, fo hat im Verhältniſſe der Erben und der Vermächtnißnehmer zu ein
ander derjenige, welchem die Ausſchlagung zu Statten kommt, die Pflicht

hellalaß in Höhe des erlangten Vortheils zu fragen.



4458

8 2322.
Iſt eine von dem Pflichttheilsberechtigten ausgeſchlagene Erbſchaft oder

ein von ihm ausgeſchlagenes Vermächtniß mit einem Vermächtniß oder einer
Auflage beſchwert, ſo kann derjenige, welchem die Ausſchlagung zu Statten
kommt, das Vermächtniß oder die Auflage ſoweit kürzen, daß ihm der zur
Deckung der Pflichttheilslaſt erforderliche Betrag verbleibt.

8 23828.
Der Erbe kann die Erfüllung eines Vermächtniſſes oder einer Auflage

auf Grund des 8 2318 Abſ. 1 inſoweit nicht verweigern, als er die Pflicht
theilslaſt nach den 68 2320 bis 2322 nicht zu tragen hat.

g 2324.
Der Erblaſſer kann durch Verfügung von Todeswegen die Pflichttheilslaſt

im Verhältniſſe der Erben zu einander einzelnen Erben auferlegen und von
den Vorſchriften des g 2318 Abſ. 1 und der g 2320 bis 2823 abweichende
Anordnungen treffen.

s 2325.
Hat der Erblaſſer einem Dritten eine Schenkung gemacht, ſo kann der

Pflichttheilsberechtigte als Ergänzung des Pflichttheils den Betrag verlangen,
um den ſich der Pflichttheil erhöht, wenn der verſchenkte Gegenſtand dem
Nachlaſſe hinzugerechnet wird.

Eine verbrauchbare Sache kommt mit dem Werthe in Anſatz, den ſie
zur Zeit der Schenkung hatte. Ein anderer Gegenſtand kommt mit dem
Werthe in Anſatz, den er zur Zeit des Erbfalles hat; hatte er zur Zeit
der Schenkung einen geringeren Werth, ſo wird nur dieſer in Anſatz gebracht.

Die Schenkung bleibt unberückſichtigt, wenn zur Zeit des Erbfalls zehn

Jahre ſeit der Leiſtung des verſchenkten Gegenſtandes verſtrichen ſind; iſt
die Schenkung an den Ehegatten des Erblaſſers erfolgt, ſo beginnt die Friſt

nicht vor der Auflöſung der Ehe.

S 2326.
Der Pflichttheilsberechtigte kann die Ergänzung des Pflichttheils auch

dann verlangen, wenn ihm die Hälfte des geſetzlichen Erbtheils hinterlaſſen
iſt. Jſt dem Pflichttheilsberechtigten mehr als die Hälfte hinterlaſſen, ſo iſt
der Anſpruch ausgeſchloſſen, ſoweit der Werth des mehr Hinterlaſſenen reicht.

g 2827.
Hat der Pflichttheilsberechtigte ſelbſt ein Geſchenk von dem Erblaſſer

erhalten, ſo iſt das Geſchenk in gleicher Weiſe wie das dem Dritten gemachte

Geſchenk dem Nachlaſſe hinzitzurechnen und zugleich dem Pflichttheils
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berechtigten auf die Ergänzung anzurechnen. Ein nach S 2315 anzurech-
nendes Geſchenk iſt auf den Geſammtbetrag des Pflichttheils und der Er
gänzung anzurechnen.

1 a sah u

S

Iſt der Pflichttheilsberechtigte ein Abkömmling des Erblaſſers, ſo findet
23 die Vorſchrift des S 2051 Abſ. 1 entſprechende Anwendung.

S 2328.
2. Iſt der Erbe ſelbſt pflichttheilsberechtigt, ſo kann er die Ergänzung des
22 Pflichttheils ſoweit verweigern, daß ihm ſein eigener Pflichttheil mit Ein
33 ſchluß deſſen verbleibt, was ihm zur Ergänzung des Pflichttheils gebühren würde.
e

3 2829.2 Soweit der Erbe zur Ergänzung des Pflichttheils nicht verpflichtet iſt
23 kann der Pflichttheilsberechtigte von dem Beſchenkten die Herausgabe des
2

Geſchenkes zum Zwecke der Befriedigung wegen des fehlenden Betrags
nach den Vorſchriften über die Herausgabe einer ungerechtfertigten Be
reicherung fordern. Jſt der Pflichttheilsberechtigte der alleinige Erbe, ſo
ſteht ihm das gleiche Recht zu.

Der Beſchenkte kann die Herausgabe durch Zahlung des fehlenden Be
trags abwenden.

Unter mehreren Beſchenkten haftet der früher Beſchenkte nur inſoweit,
als der ſpäter Beſchenkte nicht verpflichtet iſt.

S 2330.
Die Vorſchriften der S 2325 bis 2329 finden keine Anwendung auf

Schenkungen, durch die einer ſittlichen Pflicht oder einer auf den Anſtand
zu nehmenden Rückſicht entſprochen wird.
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8 2331.
Eine Zuwendung, die aus dem Geſammtgute der allgemeinen Güter
gemeinſchaft, der Errungenſchaftsgemeinſchaft oder der Fahrnißgemeinſchaft

daun üog s

erfolgt, gilt als von jedem der Ehegatten zur Hälfte gemacht. Die Zu-

F. inen Abkömmling, der nur von eineme wendung gilt jedoch wenn ſie an einen g,
3 der Ehegatten abſtammt, oder an eine Perſon, von der nur einer der Ehe-

gatten abſtammt, erfolgt oder wenn einer der Ehegatten wegen der Zuwen-
dung zu dem Geſammtgut Erſatz zu leiſten hat, als von dieſem Ehegattengemacht

Dieſe Vorſchriften finden auf eine Zuwendung aus dem Geſammtgute
der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft entſprechende Anwendung.
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S 2332.
Der Pflichttheilsanſpruch verjährt in drei Jahren von dem Zeitpunkt

an, in welchem der Pflichttheilsberechtigte von dem Eintritte des Erbfalls



und von der ihn beeinträchtigenden Verfügung Kenntniß erlangt, ohne
Rückſicht auf dieſe Kenntniß in dreißig Jahren von dem Eintritte des Erb
falls an.

Der nach S 2329 den Pflichttheilsberechtigten gegen den Beſchenklen
zuſtehende Anſpruch verjährt in drei Jahren von dem Eintritte des Erb
falls an.

Die Verjährung wird nicht dadurch gehemmt, daß die Anſprüche erſt
nach der Ausſchlagung der Erbſchaft oder eines Vermächtniſſes geltend
gemacht werden können.

g 2333.
Der Erblaſſer kann einem Abkömmlinge dem Pflichttheil entziehen:
J. wenn der Abkömmling dem Erblaſſer, dem Ehegatten oder einem

anderen Abkömmlinge des Erblaſſers nach dem Leben trachtet;
2. wenn der Abkömmling ſich einer vorſätzlichen körperlichen Miß-

handlung des Erblaſſers oder des Ehegatten des Erblaſſers ſchuldig
macht, im Falle der Mißhandlung des Ehegatten jedoch nur, wenn
der Abkömmling von dieſem abſtammt;

3. wenn der Abkömmling ſich eines Verbrechens oder eines ſchweren
vorſätzlichen Vergehens gegen den Erblaſſer oder deſſen Ehegatten
ſchuldig macht;

4. wenn der Abkömmling die ihm dem Erblaſſer gegenüber geſetzlich
obliegende Unterhaltspflicht böswillig verletzt;

5. wenn der Abkömmling einen ehrloſen oder unſittlichen Lebenswandel

wider den Willen des Erblaſſers führt.

g 2334.
Der Erblaſſer kann dem Vater den Pflichttheil entziehen, wenn dieſer

fich einer der im S 2333 Nr. 1, 3, 4 bezeichneten Verfehlungen ſchuldig
macht. Das gleiche Recht ſteht dem Erblaſſer der Mutter gegenüber zu,
wenn dieſe ſich einer ſolchen Verfehlung ſchuldig macht.

g 2335.
Der Erblaſſer kann dem Ehegatten den Pflichttheil entziehen, wenn der

Ehegatte ſich einer Verfehlung ſchuldig macht, auf Grund deren der Erb-
laſſer nach den 89 1565 bis 1568 auf Scheidung zu klagen berechtigt iſt.

Das Recht zur Entziehung erliſcht nicht durch den Ablauf der für die
Geltendmachung des Scheidungsgrundes im S 1571 beſtimmten Friſt.

g 2336.
Die Entziehung des Pflichttheils erfolgt durch ketztwillige Verfügung,
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Der Grund der Entziehung muß zur Zeit der Errichtung beſtehen und

in der Verfügung angegeben werden.
Der Beweis des Grundes liegt demjenigen ob, welcher die Entziehung

geltend macht.

Jm Falle des F 2333 Nr. 5 iſt die Entziehung unwirkſam, wenn ſich
der Abkömmling zur Zeit des Erbfalls von dem ehrloſen oder unſittlichen
Lebenswandel dauernd abgewendet hat.

g 2337.
Das Recht zur Entziehung des Pflichttheils erliſcht durch Verzeihung.

Eine Verfügung, durch die der Erblaſſer die Entziehung angeordnet hat
wird durch die Verzeihung unwirkſam.

g 2338.
Hat ſich ein Abkömmling in ſolchem Maß der Verſchwendung ergeben

oder iſt er in ſolchem Maße überſchuldet, daß ſein ſpäterer Erwerb erheblich
gefährdet wird, ſo kann der Erblaſſer das Pflchttheilsrecht des Abkömmlinges
durch die Anordnung beſchränken, daß nach dem Tode des Abkömmlinges

deſſen geſetzliche Erben das ihm Hinterlaſſene oder den ihm gebührenden
Pflichttheil als Nacherben oder als Nachvermächtnißnehmer nach dem Ver-
hältniß ihrer geſetzlichen Erbtheile erhalten ſollen. Der Erblaſſer kann auch
für die Lebenszeit des Abkömmlinges die Verwaltung einem Teſtaments
vollſtrecker übertragen der Abkömmling hat in einem ſolchen Falle An
ſpruch auf den jährlichen Reinertrag.

Auf Anordnungen dieſer Art finden die Vorſchriften des S 2336 Abſ. I
bis 3 entſprechende Anwendung. Die Anordnungen ſind unwirkſam, wenn
zur Zeit des Erbfalls der Abkömmling ſich dauernd von dem verſchwenderiſchen
Leben abgewendet hat oder die den Grund der Anordnung bildende Ueber-
chuldung nicht mehr beſteht.

Sechster Abſchnitt.
Erbunwürdigkeit.

g 2339.

Erbunwürdig iſt:
1. wer den Erblaſſer vorſätzlich und widerrechtlich getödtet oder zu

tödten verſucht oder in einen Zuſtand verſetzt hat, in Folge deſſen
der Erblaſſer bis zu ſeinem Tode unfähig war, eine Verfügung von
Todeswegen zu errichten oder aufzuheben;
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2. wer den Erblaſſer vorfätzlich und widerrechtlich verhindert hat, eine
Verfügung von Dodeswegen zu errichten oder aufzuheben;

3. wer den Erblaſſer durch argliſtige Täuſchung oder widerrechtlich
durch Drohung beſtimmt hat, eine Verfügung von Todeswegen zu
errichten oder aufzuheben;

4. wer ſich in Anſehung einer Verfügung des Erblaſſers von Todes
wegen einer nach den Vorſchriften der 88 267 bis 274 des Straf-
geſetzbuchs ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht hat.

Die Erbunwürdigkeit tritt in den Fällen des Abſ. 1 Nr. 3, A4 nicht ein,
wenn vor dem Eintritte des Erbfalls die Verfügung, zu deren Errichtung
der Erblaſſer beſtimmt oder. in Anſehung deren die ſtrafbare Handlung
begangen worden iſt, unwirkſam geworden iſt, oder die Perfügung, zu deren

Aufhebung er beſtimmt worden iſt, unwirkſam geworden fein würde.

8 2340.
Die Erbunwürdigkeit wird durch Anfechtung des Erbſchaftserwerbes

geltend gemacht.

Die Anfechtung iſt erſt nach dem Anfalle der Erbſchaft zuläſſig. Einem
Nacherben gegenüber kann die Anfechtung erfolgen, ſobald die Erbſchaft dem

Vorerben angefallen iſt.
Die Anfechtung kann nur innerhalb der im S 2082 beſtimmten Friſten

erfolgen.

8 2341.
Anfechtungsberechtigt iſt Jeder, dem der Wegfall des Erbunwürdigen,

ſei es auch nur bei dem Wegfall eines Anderen, zu Statten kommt.

g 2342.
Die Anfechtung erfolgt durch Erhebung der Anfechtungsklage. Die

Klage iſt darauf zu richten, daß der' Erbe für erbunwürdig erklärt wird.
Die Wirkung der Anfechtung tritt erſt mit der Rechtskraft des

Urtheils ein.
S 2343.

Die Anfechtung iſt ausgeſchloſſen, wenn der Erblaſſer dem Erbunwürdigen
verziehen hat.

8 2344.
Jſt ein Erbe für erbunwürdig erklärt, ſo gilt der Anfall an ihn als

uicht erfolgt.
Die Erbſchaft fällt demjenigen an, welcher berufen ſein würde, wenn

der Erbunwürdige zur Zeit des Erbfalls nicht gelebt hätte; der Anfall gilt
als mit dem Eintritte des Erbfalls erfolgt.
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s 2345.

Hat ſich ein Vermächtnißnehmer einer der im 9 2339 Abſ. bezeichneten
Verfehlungen ſchuldig gemacht, ſo iſt der Anſpruch aus dem Vermächtniß
anfechtbar. Die Vorſchriften der S 2082, 2083, des 8 2339 Abſ. 2 und
der 88 2341, 2343 finden Anwendung.

Das Gleiche gilt für einen Pflichttheilsanſpruch, wenn der Pflichttheils-
berechtigte ſich einer ſolchen Verfehlung ſchuldig gemacht hat.

h FSiebenter Abſchnitt.
Erbverzicht.

t g 2346.Verwandte ſowie der Ehegatte des Erblaſſers können durch Vertrag mit
dem Erblaſſer auf ihr geſetzliches Erbrecht verzichten. Der Verzichtende iſt
von der geſetzlichen Erbfolge ausgeſchloſſen, wie wenn er zur Zeit des Erb

falls nicht mehr lebte; er hat kein Pflichttheilsrecht.
Der Verzicht kann auf das Pflichttheilsrecht beſchränkt werden.

S 2347.
Zu dem Erbverzicht iſt, wenn der Verzichtende unter Vormundſchaft'

ſteht, die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts erforderlich; ſteht er
unter elterlicher Gewalt, ſo gilt das Gleiche, ſofern nicht der Vertrag unter
Ehegatten oder unter Verlobten geſchloſſen wird.

h Der Erblaſſer kann den Vertrag nur perſönlich ſchließen iſt er in der
e Geſchäftsfähigkeit beſchränkt, ſo bedarf er nicht der Zuſtimmung ſeines ge

ſetzlichen Vertreters. Jſt der Erblaſſer geſchäftsunfähig, ſo kann der Ver
trag durch den geſetzlichen Vertreter geſchloſſen werden die Genehmigung

des Vormundſchaftsgerichts iſt in gleichem Umfange wie nach Abſ. 1.
erforderlich.

8 2348.
Der Erbverzichtsvertrag bedarf der gerichtlichen oder notariellen

Beurkundung.
s 2349.

Verzichtet ein Abkömmling oder ein Seitenverwandter des Erblaſſers
auf das geſetzliche Erbrecht, ſo erſtreckt ſich die Wirkung des Verzichts auf
ſeine Abkömmlinge, ſofern nicht ein Anderes beſtimmt wird.

e e

S 2350.
Verzichtet Jemand zu Gunſten eines Anderen auf das geſetzliche Erb

recht, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß der Verzicht nur für den Fall gelten
ſoll, daß der Andere Erbe wird.
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